flilr* Schüre» hioMt den Uten» lAiabgeiogai. 

Die hintere Fläche des Fundus uteri war nul 
Mjttwn • ScUeiia übeizogea, als ob die Meostruft- 
tSoa kommte $oUte, oder aber erst dagewwn 
"würe, und ebendaselbst ragten kleine, warzen- 
ähnlicbe Knötcht'ü) hervor* , e) Bei einer yier- 
aigyäiirigen ^ scfareckhafteji , dem Trunk ergebe- 
nen Trau, fand er aulser vielen anderweitigen, 
änDserst. merkv^Urdigeja Verbildungen in den 
^pmcbiedeiisleii Organen hinten^ an deräulseni 
Fläche des Fundus uteri einen weiben f teDÜ* 
nösen , callösen Knoten angewachsen , einer un- 
reifen Kirsche ähnlich^ und ein ähnliches üft- 
' geloben in der Textur der Wandungen des Ule 
rus selbst, der Fundus uteri war mit blutijeiii 
Schleime beschmutzt^ nach dessen Abwisdieo 
man, wenn man unten die Finger andi&bd 
zwar überall aus dem Fundus uteri, nicht ata 
aus seiner Cervix, und noch weniger aus dt: 
Vagbia, Blut auspressen konnte. Mit Auenaln 
aü der Cervix war der übrige Theil des Uie* 
ms geröthet, wie von einer Entzündung, 
S^the- spielte von jder einen Seite mehr in dai 
Braune 9 dnrchdrang aber die Substanz des 
vix nirgends tief.v Auch in den ' Tuben 
«eine sd^mierige, aber weiTsliche Flüssigkeit 
beide konnte man vom Uterutf aus aufblaseo 
und an ihrer Uterin - Blundung safsen Hydati 
den. Beide Ovarien waren von, in ihrem k 
natu eingeschloss^e, Zellen angesdiweDl» docJ 
das eine mehr , welches aulser mehreren kki 
neren, auch ein groiaeres Zellchen enthiell 
alle voll Serum , eine einzige ausj^enommeo 
widchft weilsen Eiter enthielt. In dem Süden 
bemerkte man aulser dem Serum enthaltendti 
Zellchen und Bläschen auch noch andere 

schwarzliche Zellen » welche ^e feine SooA 
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eiiiliefsen^ . besonder^' au den Fledermausflü- 

geln — — So weil Morgagni, aus wel- 
cbein ich abaicbllich einige der merkwürdigsten 
Falle genauer angeführt Habe. Carus aber 
sagt von der Hysterie: ^, Aufmerksame Beob- 
achtungen haben mich gelehrt^ dafs bei wei- 
tem* dev gröXsere Theil jener (früher beschrie- 
beueu) Krämpfe und Nervenleiden bedingt sey 
durch Reitzung einzehicr Zweige der Unter- 
leibsnerven , in Folge chronischer Entzündun-*^ 
gen und Degenerationen , welche in den be- 
iiachbarlen Häuten, Gefafsen und Drüsen iliren 
Sitz haben, Reitzungen, welche (nach Lob- 
slein) sogar bis zu Substanzänderungen im Ner- 
ven selbst gesteigert werden können.'* — Hie^ 
gegen nun läüst sich Folgendes erinnern: be- 
tretend die aus Morgagni angetührtea FäUe^ 
so sagt er selbst, diüs die sub ä) erwähnte 
jfrau, von deren früheren Leben und Befinden 
wir übri||ens nichts erfahren , von der Zeit an, 
als sie die Geschvralst des Uterus wahrgenom« 
laen habe, von ihrer Hysterie frei geworden 
sey« ^Ea/oemina, ab illo tempore^ quo uteri 
tumorem coepit animadveriere ^ ab hystmica 
passione liberafuit, ut possis suspicari ex eo^ ^ 
quod Uterus irritari amplius non potuit ^ illam 
passionem desüsse» Diels wäre sicherlich nicht 
der Fall gewesen , wenn mit der Mifsbildung 
des Uterus die in ihr gegebene Ursache der 
iJyslerie stels zugenommen hätte. Von dem 
sub b) angeführten Weibe ist'^Epist 3d. Art« 
Ijö. kein Wort davon zu lesen, dafs sie hyste- 
risch gewesen, sondern an einer fieberhaften 
Ivrankheit nach vorangegangeiien Delirien ge« 

V) l^pist. anat. med* XLV. Art. 43. 

a. s. §.301. 
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storbeu sey, und an einem anderen Orte, wo 
Toa ihr die Rede ist (EpisU 45. Art. 30.) bleibt 
es ganz dem Leser fiberlasseo , ob er sie fSr 

' hysterisch halten -will, oder nicht* Es können 
also, was ja auch anderwärts die tägliche Kr- 
fäbrung ])eweist^ doch sehr bedeutende Mifebil- 
dungen in allen innern Genitalien nach dem 
Tode gefunden werden , ohne dafs im Leben 
auch nur Ein bedeutenderes Symptom von Hy- 
sterie bemerkt worden wSre, "was mit der be- 
soi)ders wichtigen Rolle , Avelche sie in dieser 
Krankheit spielen sollen, schlecht zusammeiH 
stimmt. Von der Frau sub c) erfahren wir, 
dafs sie unvermuthet suffocatorisch g'estorben 
sey, und weiter sagt Morgagni von ihr: cx 
Ulis tvidenier fuetat , quas convenit inter osh 
nes mecficos , uteri affectionibus esse obnoorias^ 
sive has apnoeas, sive suffocationes qiii voco- 
writ, 4ive etiam conUaciione^ quasdam t^onü- 
gerint. Und: a marito enim sejuncia in eam 
naturalem pruriginem inciderety ut a /lirort 
uterina parum abesset. Von ihr ist also doch 
. 'Weit wahrscheinlicher^ dafs sie an N^mpbo* 
inanie, wenn auch an noch nicht ganz ausge- 
* bildeter, als an Hysterie gelitten habe* Dals 
aber bei Nymphomauischen Degenerationen der 
Sexualorgane nicht seifen Torkommeü, ist eben 
so bekannt, als dnls die Nyiiipliomanie nicht 
cille Zok aus der Hysterie sich herausbildet. — 
Bei der Meretrix unter d) , welche jung (jur 
t^encula) gestorben ist, ist zwar nicht angege- 
ben, \Tje Innge sie hysterisch gewesen sey, 
aber jedenfalls steht ihr zügelloses Leben und der 
Tripper, weicher', obgleich von JHb/g^ag^/if be- 
zweifelt, luklist warscheinlich docli vorhanden 
war gcwifs in näherer und wichtigerer 

Urethra aperta^ ^ua'ä crtbtft tanalittdorum smo- 
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BeziehuDg zu dem Leiclienbefunde , als die hyg 
stericae aßectiones, an welchea sie gelitten hd^ 
ben soll«. Die Frau sub e) endlich^ litt aliw t 
Beschreibang nach nur sehr unbedeutend an 
Hysterie, uud nur an Imterischen Halskräm- 
pfen, bot aber dagegen bei der Sectioo 90 
-wunderbare , und ittnnmcJifaltige , fast alle Or- 
gane des Körpers nnifassende Anomalieen dar, 
dafs gegenüber \on ihnen , die hysterischen Hals- 
llraiiif^fe; an welchen sie aufser heftigen und 
häufigem Erbreeben allein gelitten haben soll, 
sicher nicht in Bctraclit kommen, und man 
' Sber diese Fuüdgrnbe für die pathologische 
^ Anatomie bilHgerweise um so mehr erstaunt, 
als die Person im Uebrigen ganz gesund ge-^ 
^ -wesen 2u 8C3nA scheint, und alle diese merk- 
' • würdigen 'Degenerationen ohne merkliche St8-' 
' xuns:en in den Funktionen sich entwickelt ha- 
ben müssen. So ist also unter allen diesen' 
fallen auch nicht Einer ^ bei welchen man b^ 
lechtiget wäre, die Resultate der LeichenolF-' 
nung. in einen nähern Zusammenhang mit der 
Hysterie zn bringen. Auf der andern Seite aber 
-werden bekanntlich häufig genug in den Leich- 
namen Hysterischer theils gar keine materielle 
Krankheits - Spuren , theils solche wenigstens 
nicht an den Genitalien entdeckt^ und Mor^ 
gagni selbst erzählt einen Fall *^), wo er bei ^ 
einer Hysterischen zwar den Magen in die' 
Lange gezogen und bis zum Becken herabge- 

rum osculis erat -ptrtusa , ex horum nonnuUis te^ 
viter comprimendo albam lentamque materiarn ^ 
dabatf quae nisi ibi Sana fuisset Omnia (V| 
pus videri et gonarrhoeae viruUntaa suspicionem 
' ju(mere potuisset. (8^ ßpi^^' anat. m^dp^J^LJlL 
jirt. 2U Woher aber deiin. diese Unia 9t it^lbi^ 
materia ?) 

Epist. anatom^ ineiL XXXIX. Art. 16« 
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smikeii fand . die Zeuguogstbeiie aber b dm 
l^brtiao^bericnte mit keiner Sylbe erwähnl. 

Wa3 aber die obea aDgeTuhrte Behauptung i 
TOD Carua betrifft^ so. ist diese an dem genann- 
ten Orte wenigstens (aus welchem ich sie | 
lein kenne) zu wenig genau moüvirt^ als dafs 
man ihr Tor der Hand zu viele Jbolge gebea 
miUste^ und dann möchte ich^ wenn ich auch 
die Thatsache de3 Befundes recht gerne zugebe, 
doch keineswegs in den aus ihr gezogeoeo 
Schlnls einstimmen^ dafs nämlich die byste* 
rischen Krämpfe und Nervenleiden eine Folge 
Seyen jener von chronischen EnizünduDgeo, 
Yerhärtungen u. s« w« benachbarter GebiUe 
ausgebenden Reilbungen der IJnterleibsnerra» 
Denn einmal können solche organische Verän- 
derungen sehr häufig blols ganz zufällige Co- 
existentien gewesen seyn ; dann trifft man chio- 
nische Entzündung, Verhärtungen u. s. w. in 
den den Unterleibsnerven benachbarten Häuteoi 
■•^tjefälsen un<| diesen sehr oft an ^ ohne dab 
man im Leben etwas der Hysterie oder Hypo- 
chondrie Aehnliches gefunden hätte j ferner, und 
das ist eine Hauptsache, scheint es mir wenig* 
stens physiologisch richtiger, mit Sydenham an- 
zunehmen , dafe, wenn der Nerv überhaupt, 
der Unterleibsnerv aber insbesondere, weichet 
das Leben der benachbarten Gebilde Teraiitteii 
und bestimmt, krank ist, eine derartige Äüfe- 
^ bildung in dem benachbarten Gebilde, nicht 
Ursache^ sondern Folge des , wenn in seinem 
Leben, wenn auch noch nicht in seiner Sub- 
stanz erkrankten Unterleibsnerven sey. Der 
Iferv wenn er in seiner Sensibilität und orga- 
nischen Tbätigkeit lange erkrankt ist, steUt 
diese iiir ihn selbst immaterielle Krankheil in 

0 

) 

\ 
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«einw jiada4teo jUmgebius^ oft al^.xnaterielle Er- 
Bcheiouiig^. wenn ich . so sagen 4^rf^ ala-Aus-^ 
bildung des organischen Stoffes, plastisch dar. 
$Q en^t^ht- aus dem Dolor fad^ nicht selten; 
der waringte Qe^chtskrebs^Vso in äev Ischias 
nervosa AnschwelluBg und Verdickung der den 
Nerven limhüUendeu Scheide und Wasser -Er- ' 
giebu|ig in dieselbe | so geht oi^t Nevralgia cu^ - 
büafis den in diesem Namen sich ausbildenden 
Ganglien voraus u. s. \v. Endlich aber, wenn 
die Krämpfe und Schmerzen in der Hypochon«* 
drie und'Hysterie Ton einer, wenn auch noch 
so unbedeutenden Degeneration eines Gebildes 
ausgehen sollen , wie ist es möglich^ dafs dej; 
Krampf > der Schmerz^ da er denn doch eine 
beharrliche Ursache hatte, so oft durch ein ein* 
ziges passendes Büttel aui' lange Zeit gleichsam 
weggezaubert ist? Wie ist es möglich, dals^ 
eine einzige rerhärtete Drüse, ein entartetes 
Hautgebilde oder Gefafs im Unterleibe das ganze 
Nenrensystem, und in ihm die Organe des Gei-*, 
stes im Menschen eine* lange Reihe Ton Jah- 
ren hindurch in seinem ganzen Gebiete und in 
allen seinen Functionen erschüttern und hemr 
men soll^ .währimd auf dejr andern Seite die 
mächtigsten Organe fast aller Höhlen^ des Kor- 
pers zum gröfsern oder geringem Theil mifs- 
mildet und zerstört sevn können, ohne dals. 
wenn auch stiirmisdie Beactionen, doch irgend 
etwas diesen, beiden Aehnliches entsteht? 

Noch ist hier zum Uebeiflusse zu erwäh- 
nen , dafs weder ein einzelnes hervorstechendes 

Symptom, noch eine einzelne Symptomengruppe, 
weder im Anfalle, noch während der übrigen 
Zeit der Krankheit auf ein herTorstecbendes 
Leiden des Sexualsystems in der Hysterie hin- 
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weLst , «oriSern dafs vielmehr bei ihr, gerade 
niQ bei der Hypqclioiidrie bei meiner Eiibr- 
richqng der Sympton^e , pich mit Recht nur auf 
eine vom Gangliebs^stem Ausgehende, über das 

übrige Netvensystem sich yerbreiteude krank- 
haft gesteigerte Empfindlichkeit schliefsen USs^ 
gleich wie au6h '*die in' Krankheiten vor- 
zugsTveise liüU'reicheri, d. * h, lindernden und 
hellenden Mittel^ so viel man bis jetzt vreils, 
durchaus in keiner besonderen Be2mhUDg sa 
dem sexuellen Leben slehen. . 

Habe ich nun in dem Bisherigen Uar^ mi 
we ich glaube, hiit'* erheblichen Gründen da^ 
^elhan , dals der Sitz der Hysterie (respect. Hj- 
pochondrle) in dem Ganglien * Nervensystem 
und ihr Wesen' in einer in diesem Gangliett- 
syslein haftenden, von ihm aus über das ge- 
sammle Nervensystem s)mpathisch sich ver- 
breitenden krankhaften Schwäche ond daraus 
teryovirchenden krankhaften Reizbarkeit ausEm- 
l^findlichkeit begründet sey^ — dafs Hysteiie 
vnd Hypochöiidrie nach den sie bediogeiideii 
nnd veranlassenden Ursachen, nach den sie cba- 
rakierisirenden Symptomen und ihrer therapeu- 
tischen Ileaction unter sich einander gleich, dais 
also naihehtfich die Hysterie keine dem weih» 
liehen Gescblechte eigenthümliche Krankheit, und 
siicht in eine specielle Beziehung zu den Sexual- 
organen des Weibes zu setzen seys so erlie&l 
auch daraus, dafs es nicht ohne Nutzen seyn 
würde j wenn man im Sinne Morgagni s han- 
deln und nur diejenigen Beschwerden hysteo* 
sehe nennen würde, welche . tmi;«*ffififtar iruB 
einem Leiden des Uterus , oder der übrigeo in- 
nern Genitalien ausgehen^ welche aber isolic- 
ter'^laiteheu ; dnd »ich fai ganz anderer Avt a«» 
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sprecbcD^ ah der Schwärm von Beschwerden^ 
Ton bunt durch einander gemischten, alle Theile 
des * Körpers befallenden und das Gemätli so 
tie£ verletzenden Leiden, die bei der allgemei- 
nen, von dem Gangliensystem ausgehenden 
Reizbarkeit des NervensysJiins , welche wir 
hier betrachteten , sich auf einajulcr nnd durch 
eiaander drängen^ Beschwerden, welche so oft 
Ton diesem ungemeinen Erethismus getrennt 
vorkommen. So * würde es vielleicht dahin 
kommen^ dafs man^ diesen iieberlosen Gang- 
lien -Erethismus ^ welcher mit der i;ar«@a nichts 
besonderes zu' thun hat , fernerhin nicht mehr 
Hysterie und die an ihm leidenden männlichen 
Subjekte, welche eine vo%^Qa nicht habeOy 
nicht mdit hjBtetisch nennen wiirde. 



fr 
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Homöopath! 



(Fortsetzong. S«, dien.. Jonrnal Janaar d. J.) 



lieber Ho^moopathiei 
(AmflicheB Gutachten,) 



.Bei der Frage über die Zuläfeigkeit der Bo- 
inöopathisGhen Kurmethode in Krankheiteoi 
mub izoerst die Frage untersucht werden : ob 
und wie weit der Staat auf die Verfahrungs- 
weise der Aerzte bei Heilung der Krankheiten 
einen wirksamen Einflub haben müsse oder 
haben könne* Denn aus einer richtigen Beant^ 
wortung dieser Frage mufs die Antwort auf alle 
Fragen folgm^ wdche damit in Vexbiadnag 
stehen, 

iSeit der Wiederherstellung der Wissen- 
schaften hat der Staat — wenigstens in aufge- 
klärten Ländern und wo er bicht absichtlich 
Rückschritle machen wollt» — keinen KinBafc 
auf die Lelirart der Philosophie verlangt , er 
hat keine Lehrbücher yoq^eschrieben ^ er hat 
kein System bneichnet, wonack soUt« g^ekl 
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trerden. Und doch ist de? Gegenstand der Pbi- 
losophie' die Wabrlieit selbst^ und jede PhHo^ 
Sophie will von Einein Unbezweifellen , allge- 
mein Zugestandenen ausgehen und dahin zu- 
"rBekfübren. 'Auch sind bei den Lebren der Phi- 
losophie , Religion und Moralität gefährdet^ wel- 
che dem Staate nicht weniger wichtig, sejm 
njin^sen^ .als das Leben der Einwohner; "Wie 
""rie^ weniger wird also der Staat Elnflufs auf 
'die Medizin haben mögen, eine blofse Erfah- 
rungswissenschafl^ wo es durchaus nichts Tin-* 
bezweifeltes giebt und gegeben batl Die älte-^ 
'ren, jetzt lebenden Aerxte haben die verschie- 
''densten Vorschnilen iiber die Anwendung des 
'Aderlasses in Krankheiten gehört; sie -haben 
gesehen, wie man überall Brechmittel gab und 
keine gab; sie haben erfahren ^ wie m$üi in 
acuten Krankheiten die Patienten mit Arzneieti 
bestürmte und wiederum^ rein Hippoläratisdi, 
nichts that. Doch es ist unnöthig, dafür viele 
Biäispiele anzuführen. Noch behutsamer miis;- 
seS aber die Fortschritte der Naturwissenschaf- 
ten in neueren Zeiten macheu. Wir haben die 
Nerven als die feinsten Elektrometer kennen 
gelttnt^ wir haben gesehen^ da£s die geschlosr 
sene galvanische Kette seitwärts auf eine Mag- 
netnadel wirkt, was man von der nicht ge- 
schlossenen vergeblich erwartete^ wir haben 
sogar' erfahren 9 dal^ bei jeder Veränderung, der 
Tetaperatur eine magnetische Wirkung entsteht. 
IVas lileine Mengen in den Auflösungsmitteln 
bewirken, wissen wir nicht* Und wenn tttan 
sagt, dals jedes Brunnenwasser oder jedes Ge- 
tränk 9 worin viele und verschiedene Stoffe ent- 
halten sind, heftig wirken müsse, da doch 
kleine Mengen heftig wirken seilen, so folgt 
das nicht, und die entgegengesetzte Meiuuug ist 



Jbramwegi^s als eine absurde zu 'bezeidmeD. 

Denii bei verschiedenen Einmischungeii , über- 
Jiaupt bei grofsen Mengen, könnte gar woU 
.ei(ie Wirkun«: die andere auflieben, -wie LictU 
.Aoifdi Einwirkung auf Licht Dunkelheit hemir- 
J)ringen kann, nacli den wun(lerl)arrn Versu- 
.cbea über die I|iter(ereiiz der LicbtstrahleD. £$ 
,i9t: nicht DOthij^ zu . "v^iederholeo ^ was ndutt 
•;oft über die Wirkungen der Phantasie und der 

Subjektivität überhaupt gesagt worden» JSjxa, 

hier xanls die Erfahrung aUein entscheiden« 

Aber, kann der Staal nicht Erfahrungen ühw 
solche Gegenstände anstellen lassen, um in die- 
fSem Falle zu bestimmen , ob di^ homuopadi- 
sche Arzneikunde zuläfsig sei oder niclit^ oder 
.ob sie yieUeicbt gar Empfehlung verdiene? £ft 
Isdieintmcfat» Erfahrungen anzustellen ist scbWi 
]es erfordert Zeit^ es erfordert Ruhe^ und 
!fehlt nujr zu oft. Wenn ein Unwissender b 
.der ^zneikunde Heihingsarten hat^ oder m 1^ 
.ben , Torgiebt , dann mag ^ae .Conmiissiott tos 
Kennern die Wahrheit herausbringen und Zu- 
trauen; fiir ihre Bemühungen erlangen* Wena 
aber ^Aerzte^ die der Staat als solche aBe^ 
kennt, neue Melhodeu zu heilen anwendet^ 
wenn unter ihni^ Mänuer von ausg^zeichneta 
Kenntnissen nnd grolsem^ Scharfsinn sich befin- 
den, wie man denn Beides dem Stifter dcf 
bomöopathiscben Arzneikunde wenigstens niete 
absprechen kann , dann entsteht bei der Ftm 
^ung derselben sogleich die Frage , wer sol 
entscheiden? Besieht die Commission zurPru 
fung der homöopathischen Ueilmethode aus laor 
ter homöopathischen Aeczten 9 oder aus. ihid 
Gegnern, so mufs ihr Anssprucli allen und selW 
dem Staat verdächtig seyn. Besteht der grv'M 

TM 
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Tliell ntis der einen oder der^ahjern pMhei, 
so yrird in Trissenschaftlichen Gegenständen je« 
dermann ' ausrufen ^ dafs keine Majöritär ^tüM 
scheiden könne, und die MiliOTitSt indor' Ckttitu 
missiou wird bald die Hajorität im Publikum 
werden« Denn .das Volk glaubt 6icb;der Uil^ ^ 
terdriickten annehmen m müsiien^ tind ineni 
darf nur eine Kurmethode verbieten, um sie 
allgemein . zu machen« Eine solche prüfende' 

I Commission mufs einen Directör haben ^ ei^ wifd^ 
Homöopath oder Aflöopath seyn. Denn schob 

l ^ die Namen bilden die Partheien, und die ,be-4 
siegte Partbei "wird ' seiner Partheilichkeit ddM ^ 

! Ungeschioklichkeit den Verlust «usehiteibett^ - 7 

f " So- würde also die Wahl, der UGfglledelf 
k 2tt einer solchen prüfenden eommission mbS 

( sehr schwierig seyn. Es möchte zweckmafsig* 
I scheinen nicht praktisirende Aerzte, pd&t auch' 

Physiker» Chemiker und Na^iltbrschel«^^ 
f haupt der Commissjon' beizücArdpen^ Aber' dto 
! ersten haben gewils schon ^6 vieTTheil an dek 
Bewegüäg^n % der Arptep^ie geooi^^t^ 
um zu einer oder dief a^d^^ Pardi^i/su ge^i^ 
ren, und werden sich als^o' Vön den praktisi-i^ 
renden Aerzten ^ nicl^t mehr!. unterscheiden. ' Ditt* 
übrigen Naturförsch^r * gfeWöhlit iiäi. äti^ l 
wiesen an einem rfein gesonderten, unveräfadeti^ 
liehen Gegenstande ihre Versuche abzustellen.' 
und das rerändetUche Subjekt ,^^1^^ 
experimenfirfeii. Wird sie in V^erwirri^ng ietirefi/ 
sie werden ih^ wo». Zigwef ausspr^ch^ti uhdviel^ 
leicht Recht liabenl' 'Höchst .wahifsYäieifiUch'W^» 
den sie gegen die Hdmtööpäthen '^tinimieh^^^tiiMif 
von diesen daluf ^Is partheiisch Beschuldigt 
werden, VfQjl die JUomöopalBisrhe L^hre ihebr 
alsdlöentgegehgesdt^teü^ 
J(HiiÄ.LXXYl.B.6.St» ^ E 
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* ^ßdbß^tObBi ist von der Art , dafs Prä- 

(uxigs-^CojmmissioDen. sie nicht wohl entschei- 
dl9P^ können. Die hf nijSopath^che^ 4erzte Mrer- 
dm . pichl bd(i«i|p)»flr — • ^d'er wei^n es einer 
ib$te,^ '^rd^n* es andere mifsbillJgen — dafs 
ihre Heilmethode durchaus und in allen Fallen 
heUe, wie denn ^iM^.jecJie^ allöopathische Ver- 
finhiM nicht durchaus und imnier hilft» Wirkt 
bei einem Kranken das homöopathische Ver- 
fahren nicht , wohl aber flas nachher angewandte 
fjlöppathisdie VeifahreQ, ^ wird d^ Homöo- 
path sagen, dfafs die Wirkung noch von sei- 
mStti^ Verehren herrühre , un4 , dafs , die Besse« 
rang, ^cb erfolgt ^äre, wenn man kein an- 
deres Verfahren angewandt hätte. Konnten 
wir, : wie die Physiker und Chemiker Gegen- 
i||w;i9uche ^anateUeu, so^ würde die Sache bald 
Wtschie^sn aernj '-iiber nur leblose Körper sini 
einander ^n dieser Rücksicht völlig gleich und 
ei;|i9a|)exi dahev . genaue Gegenversuche ; der le- 
llfpic^ge Mep^^ch^ hingegen erscheint in fexner sol- 
qlii^n ,yerscme4enheit, dafs Gegenrersuche nie 
eipi. völliges Zutrauen gewinnen können. Die 

* äjiq^diisten I^rankl^^Hen erschQÜiien in Verschie* 
deneA Lid^yiduei?i . V^rschie^e^n , und erfordern oft 
verscfiiedenes Verfahren, Die Versuche 
lassexi giflji lUur , in öfientlichen Hospitälern an*> 
Stellen,,!^ da wird der > Homöopath immer 
eiii;weuden , dafs fremde Unreinigkeiten , in der 
iftjSk schwehende Stoffe u, dgl. seine Arzneien 
^ionerheiü Denn dafs er. ^di» Arzneien mit* 
bringt nnä sie ungeprüft ~ wer kann aber 
schnell und sicher vegetabilische und ähnliche 
^^igemengfe Stqffe durch chemische Prüfung ^ 
l^enpen? 7— (Bem^ Banken ^reicht, wird mao 

" ihni mcht erlauben dürfen. tJeberhaupt ist zu er- 
WiWifW» der Hemoopath Ton Tom herein 
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Sege« jede Prüfang pipteatirta^ d.ie ibm nur Scha^ 
en bringen kann, denn wenn auch aein Vei^^ 
fahren wirklich helfen sollte , so wird doch der 
AUöopath Alles der Phanta^e, dism Njchtsthua 
od^r «der Methodus txspetiatwa zuzuschieibenr 
geneigt seyn. Der Homöopath wird ;)Yahrltck 
mcht säumen , , hwß Publikum geltend ^Mk^ 
machen» und wer vermag w enteiJieiden ^ ' p^. 
mit Recht oder Unrepht? . . ^ 

Auch lehrt ^ Erfehnmg, dafe eine' 6^11%' 

öffentliche Prüfung äufserst selten die Sache ent* 
schieden hat; dafs gar oft die entgegengeseti^t^ 
ÜVirkung heirorgelxracht wurde» ids mlui*beab« 
«chtigte, nämlich: dufs dadurch di^ Wahrheif 
nicht allein nicht ausgemacht wurde, sondern 
noch mehr getrübt und verdunkelt erschiesf^ 
Wenn der erfahrene ArsI Maaftregeln lib abiiM 
Praxis sucht, dann nimmt er, gleich dem A^tro^- 
Domen, ein Mittel aus allen seinen Beobach-^^ 
fangen, er verwirft Erfafarangen, die 'ihm'^' 
weit abzuweichen scheinen, «nd eine natiirli^ 
che , unbewiifste Wahrscheinlichkeitsrechnung^ 
macht ihn zo dem gesuchten imd beWährtfeii 
Afst; So lassen sich die Beobathtongei» hei 
einer Prüfung nicht häufen; der ruhige Beob- 
achter würde vielleicht alle vor einer öffentli* 
dien Commiasiou gemadrten Effatenn^n Vt^ 
werfen, weir sie zu »weit von der Wahrheit 
sich entfernen und für seine Wahrscheinüch- 
keitsirecbnung nicht in Anschlag komm»* IMe 
Zeit allein kann entscheiden/ die grofse Lehs 

renn der Menschern • *• ^ 

• • • • 

Eine Frage fallt' sogleich auf: Ist es nicht 
dem Staate Pflicht) zu verhindern^ daüs ke^ 
Leben seiner Einwohner durch die unzweckr 
mafsige Anwendung einer Uciliuelhode gera|ir« 

£ 2 ' ' 
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itt werde, ia dem vorlici|;giiden Falle durch 
ünterlassüDg Miäeterl vde mhn sagt, kräftiger 
Heilmethoden ? So z. B» in gefährlichen, acu- 
ten , besonders Entzündongskrajikheiten ? Die 
Unterlassung ölned * Aderlasses « zur' gehorif^en 
Zeit konnte hier gar wohl den Tod herbeifüh-' 
ren. * Aber es hat gefährliche acute Krankhei- 
fktk gegeben , die izüt Zeidien von Entzündung 
auftraten, worin aber der Aderlab bestimmt 

/ tiidtUch war, Diemerbroek hat schon vor an- 
derthalb. Jahrhunderten eine solche Pest «be- 
tf4uMbap» Etwa»> Aeholififaes könoto man ^roii 
dem Faulfieber, in den achtziger Jahren des 
T0rjig6n Jahlshunderts SAgen. Im Anfang;e 
. Jahitmtfdertft . verwarf die Browniacht 
$ch;ule defi tAdefclafo^ wo man ihn jetzt 
erlälsUcb findet? im Verlaufe dieses Jahrhua* 
dfirts ^oUto [mm ontzündUohe firu^tkrankheitea 
v^, Tai^tam9i stibü^ , ohne Yölheit'geu Ader- 
Ißj^s ^ gehellt haben ; jetzt warnen erfahrene 
Aii^2{te TOT dem^Ue])ennaafs im Aderlassen« £• 
i0, Hdna pbysicfliSgkcJie Eatdeekwig in dieses 
{«eit geinacht worden, wodurch eine Aenderung 
4e9 Meinungen* hervorgebracht. wäre; es ist£r- 
fohfimg^ «a ist jene WabrsdtemlkhkditSMdiim 
weldio * ganx^ ander» . Gesinnungen : iii dieser 
Rücksicht bewirkt hat als man 1801 hatte. 
yViB riele A^rzjte haben Dicht, die Hippokrati* 
sebo Heilert^ Und nwar bebonders*- w «cufeiif 
gefährli^chen Krankheiten gerühmt, welche nicht 
ade^läisti Soll die medizinische Behörde eine 
therapeutische Vorlesung ^ ..ioi welcben FäUeii 

\ AderlaTs nöthig sei oder nicht, zum Gesetz ma- 
chen? Und was von dem einen Mittel Recht 
ist,' wird Ton dem andern billig setn , also andi 

, 6iiie Tbrlesung , wann Opium , Mosebus und 
Gampher sollen, gegeben und Cantharidenpfla- 
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1 

ster gelegt yerdeo» ^ Soll T|el|fidht der Staat 

in Rranlclieitsforinen eingreifen »tne zum Ge- 
biet der Chirurgie geHören, j^'.'^igeklemmte 
Brüche ? Es gilt hier dieseie ^^v! '"ort. WiU 
die Behörde' die FäUe aas(jba»^f\^aetzeii /< -«ro 
die Operation uDUIngänglic^ ^ ;Vg ist, oder 
wo der Versuch zur Taxis ?ü'maclien, oder 



der Homöopath, meine Mittel sind die Tortreflf- 
liebsten krampfstillenden I^IilteU ~ Oder soll, 
der Staat au£ die FäUe seine Befehle richt^ü^ 
die mit bestimmten dabei zu beobachtenden^ 
nach allüopalhischen Grundsätzen festgesetzten 
Vorschriften in Verbindung st^^ hen , als die B^e- 
handlnng der Wunden durch den Bifs giftiger 
Thiere? Wenn ich nur wüfste, was ich thun 
soUte, erwiedert der Homöopath. Die Wunde 
brennen, Tersperrt dem schon eingeaibgene&rGiftfi 
den Ausgang; Scarificaüonen vermehren die 
einsaugende fläche^ und vielleicht saugejU di^ 
kleinen Adern uiid Lymphgefäise destp./mehr 
ein , je mehr die ^rofse Ader Mutet ; alle Reis'- 
mittel befördern die Einsaugung ^ der Makas- 
säre setzt ein Arom dem Pfeilgift zu, daimit es 
desto sicherer v?urke^ selbst reines Wasser kann 
reizen, oder auch den zähen Schleim vefdiin- 
jnen, tiefer einspählen und zuni Einsaugen zu- 
bereiten. Brera behattdelte von^ einetfiT und 
demselben wüthenden Wolfe gebissene Men- 
Bchen auf verschiedene Weise} es bekamen ei** 
nige die Hondswuth» bei dene^ mau aiüsere 
Mittel au gewandt hatte ^ an^re nieht, bei de^ 
uen man nichts that, und andere wurden durch 
aufserordentlich grofse Dosen von Belladonna«* 
"wurael geheilt , bei denen die Wuth schon ans« 
gebrochen war. Vielleicht wirkt Belladonna in 
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*) Eg iat^ aÖe^TP^^' Meinung des Referenten , der 
Medizin . ^ *^ione abzuspredien^ oder sie als ein 
Meer ron^^^^iftln darzustellen, auf welchebi kein 
,Compafs leiteCt Sie hat Gesetze, sie hat Kegeln, 
iiber de bat et mit aüen andern mturwiasenscbatea 
gmeiii» dafii jene StSmogea ausgeaetzt nndy dieK 
Aninahmen. Die Aatronomiej diese Wissenscliaft der 
^' iprewiftheit, beredinet Sonnenfinsternisse sehr genaa, 
' sie berechnet auch Kometenbahnen , aber die Störan- 
^ gen, welche diese Himmelskörper durch Anziehung 
▼on anderen erleiden, hat man einer genaoen Rech- 
nung noch nitht unterworfen, und manche wicht^ 
. Gegenstände, wie z. B» der Parallaxe der Fixstene 
sind gar zweifelhaft. Eben so bat das organi«k 
Leben seine Gesetz^, aber anch seine StÖnmgen, oftd 
der Arzt folgt Regeln « mufs aber Rücksicht nehmea 
auf die Ausrahmen. Ein Befehl der Medicinalbehöids 
kann Störongen nnd Ausnahmen nicht erörtern, wdil 
' aber kann es der Lehrer oder das Lelirboch« Wir 
wollen bei dem gegdbenan Falle bleiben« Ob 
Wathp;!^ durch Binsaugung oder durch den Bfaitadk 
aof die Nerren iriiit, istsivar noch nicht nnagemack, 
nber man si^ nicht ein, wainm Ae Beobaohlnng 
dieses nicht sollte ausmachen können, nnd so ?iel 
bleibt gewifs, dafs eine örtliche Behandlung der 
Wunde angezeigt ist, wie der Arzt sagt, wenn man 
es auch dem besondern Erihessen überlassen muls, 
welche. Wenn nun aber ein Gebissener sich in Tot» 
leni Vertrauen, im lebendigen möchte man sagea, 
auf Homöopathie, dem homöopathischen Arzte über* 
giebt, dann mochte die Anwendung derselben wohJ 
nicht zu. tadeln seyn. ^Hydrophobie ist ein Nerven* 
affect, und Zutrauen auch ; einer könnte den a nda a 
aufheben. Zutrkiifiq nnd darausentstehende Heiter- 
icot nnd Rohe vermdist die Ausdünstung nnd Teihin* 
^ert die ^esorpäon. Wenn aber ein Arzt in jedem 
anderen Falle die Crebissenci homöopathisch behan* 
dein Wollte, allo ohne 'GrBnde nnd ^ ohne gehSiist 
- Befldirung, so würde man ihn als einen Umrinendes 
oder einen Thoren behandeln müssen , und bade, ab 
Aerzte genommen , verdienen . in »olcheu leben^ge- 
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Mittel, ivoVOD in (3er Folge die Rede sejria iyird^^ 
Sollte es einem ' Homöopatheii ' eihfilllen , ehiei^ 
Beiubruch durch homöopathische Arzneien al^- 
leln heilen zu vrollen, eo wird dieses das al- 
lerbeste iodirecte flUtiel seyn, dife HomoopatMe 
in Verruf zu bringen« Es ist klar, dafs in 
allen diesen dringenden Fällen, die medicini- 
sche Behörde, welche die homöopathische (Hdjt» 
art nicht für die beste hält, keine VertiiÄib 
luathen darf, sie hat kein Recbt^ einen Men- 
sclien aufzuopfern, ^:umal da Yielleflcht "die 
Wahrheit doch nicht üadiivcfa enmttelt yfirä:'^] 

Die Versuche', welche Aet Kaiserlieh RlW- 
sische Medidaalrath aber di^ ' lidiliöopatUiscfife 
Heilart Ton dem Dr. H. uöter der Aufsicht -dÄ 
Dr. Gigler hat anstellen Ictssen, sind nicht au jt- 
fiihrlicfa genug dem PubiUiLum mitgeth^|lt,"üfh 
dar&ber urtheileo zu kSdiien. . Das V^rhXMtffib 
der Genesenen zu den GeStorbenert in de^r ho- 
mÖopathischeD Anstalt war nicht ungünstig.* Das 
schreibt iiaii der Medicinahratiii VmMätideii. 
die keinesweges die Sache hinreichend aufkla- 
ren. £r selbst sah dies ein; und liefs Gegen- 
rersache mit öiner blbfsen Methodus ' ekspecNk-^ 
iiva anstellen. Der deutsehe Ueb^MefüeiF Abs 
Gutachtens in Hecker^s medicinischen Annale^i 
bat in Klammern höchst bedeutende' Bedenk-^ 
lichkeiten hinzugefügt» Dana lies^ taaii als Re« 
sultaiFolgendes : 1) Schnellverlaufende und plölz- 
licli befallende Uebel, als: Schlagflüsse, Läh-* 
inuligen, bösartige Wechseifielier und die asia-^ 
tische Cholera verldngen baldige und wkksatiie 

fabrlicben Fällen Strafe; Uebrigens ist ein r^hes Be* 
l*ufen aiif Erfalirnng hnim Homöopathen sowohl * als 
^ . beim Allöopatlieit ohne Bt^<UMUiMi;j: ; jede Efrfaliruyg 
ist AeuÜBeiiing dea gesetj^gebenden Geisies. ' * 
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HeUmiltel ^ die bei iisif HottiSopathie upmöglicb 

8*^; 2) HiimnchiitterungeD^ Ergiefsungen von 
lut in das Gehiru^ starke BlutergielsuDgen aus 
4fm; If)mge£^i dem.Fruchlhalter^ der Harnblase 
lin^rrllPPma iimem Tlieilen, welche sclioelie 
jBHlfö erfordern , können nicht houioopathisch 
behandelt werden u« bis 9). Der Ho- 

ipx^kipath könnte biw spottend (rasen : was denn 
^jof ein <Mi.ttel gegen die Cholera helfet und was 
^der jyiejücinalrath bei HirnerschüUerungeD an- 
X)^wejDden pflegei? — ^ Der Medlcinalrath hält 
•ndttcj^ für nötbig^ die hpmÖopathische Behand- 
lung in allen Land-, See- und Civil -Hospitä- 
lern niqht nur den aifJ^^i^prdeiitUchen , sondeni 
jmch^ den ondjenUiph angestellten Aexzien so 
verbieten, in so fem nicht die Allerhocfast aa> 
^^eordnete ärztliche Ober -Behörde dazu Erl aub- 
^ImTs ertheilt hat^ Der Medicinalrath bedenb 
^sIlMtff' wie Tiel geg^n seine Versuche, dafs die 
JSHethodus ex^pectaiiva eben so viel leiste als 
ho^iöopathische Kurart, einzuwenden sej; 
^ler |>e4enkt, pidit, .wie. sehr er dadurch die 
.Wirksamkeit der Aerzte beschränkt« welche in 
.besondern auch wohl einzelnen Fällen die ho- 
»laäopathische &vnnetho4e anwenden mochten^ 
wie sie auch sonst über die Wirkungsarl 
, dieser Methode denken mögen. In besondem, 
einnelnen Fallen an die Ober-Behörd^ sich 
tn wenden , ist so umständlich , dafs man die 
^BrlaubniTs wohl selteti nachsuchen wird ; abge- 
sehen davon, wie schwer es der Ober- Behörde 
.seyu möchte« in solchen Fällen gehöria zu ur- 
ÄeUen. , , : „.e t :^#t 

Wenn es nun also unzweckmafsig erscheint» 
ein Verbot der homSopathischen Heiiart^ so- 
wohl in der Priva^raxis als in den Hos^italein 
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SQ erlawen, so kann doch der ho^Sppathiscbe 
Arzt timgekelirt keine BegiiosftfguD^ Vor allen 

anderen Aerzten verlaugen, Uod mithin auch 
keine Ausnahme von den Gesetzen. 



Die homöopathische Jlurmethode di^irf i^wx 
TOD apprabirten Aeiscten ausgeübt werden. Da- 
gegen werden die homöopathischen Aerzte picjits 
einzuwencUn haben; sie könnten abex.yi^Ueicl]^t 
verlangen , dftfs ein Professor iler Homöopathie 
nof UoiTersitKteii angestellt werde/, und: dab 
ein solcher sowohl in den Fakultäls- als den 
Staatspriit'ungeu zugegen sey. £s ist .aber nijci^t 
.eiDzuselien^ warum mau dem komoopathiscben 
Arzte allein, warum man nicht auch dem Tilag- 
netiseur» dem Brownianer^ Wenn solche wie- 
derum* aufträtei ^ dem Broussaianer ^ dem Ra- 
sorianer^ und jedcoa andern, der einer besou« 
dern Theorie anhangt^ hierin willfährig seyn 
wollte« Verbieten wird die Behörde den Vor- 
trag- der Homöopathie auf Uniyersitäten hof- 
fentlich nicht — es wäre ganz unzweckmäfsig 
und sollte es sich so fügen ^ dafs alle Qlit- 
glieder der Prüfungen homöopathische Aerzte 



wären, nun dann hätte 'ja die Homöopathie 
gesiegt. 

Die Entscheidung in diesen Fällen, den 
Vortrag auf den Universitäten nämlich und die 
Prüfungen betreffend, halt der König eineibi 
Staatsminister übergeben , und nach seiner W^is- 
Iieit nie einen Mann von Fach dazu er^v^ählt. 
Die homöopathischen Aen^te; dürfen' sieb nieht 
fürchten , dafs rorgefafste Meinungen öder e!n 
Esprit de corps die wirklichen oder vermeint- 
lichen ForUichritte der Wissenschoi^ hemmen 
werden. 

. .r • • 
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Durch denselben Staatsminister werdeu auch 
die Mitglieder einer Bdiürde ernannt^ welche 
den Auftrag hat, in allen medicinischen Rechts- 
fSUen Recht zu sprechen. Die hoinoopathischeii 
Aerzte sind den Gesetzen in dieser Bücksiebt 
eben sowohl unterworfen, als alle anderen 
Aentte. Wenn jemand sich oder die Setnigen 
einem homöopathischen Arzte nicht a^s einem 
solchen — denn volenti non jfU injuriä — über- 
giebt^ nnd nun bei einem unglncklicben Falle 
von ihm oder einem der Seinipen eine Klage 
erhoben wird, so tritt der Vorfall in die Klasse 
der gewöhnlichen medidnisc^iHen Recht^Ue, und 
jene Behörde vHrd In letzter Instanz darüber 
zu urtheilen haben. Die Mitglieder derselben 
können nur nach dem Stande der Wissenschaft 
nrtfaeilen, aber im VertrKuen, dafe sie dieses 
kr»nnen, dafs sie rechtlich und billig urtheilen, 
sind sie ernannt worden. Es ist also dem ho- 
mSopathischen Arzte zu ratben^ in dringendeD 
Fällen dem Patienten oder dessen Angehörigen 
zu sagen, dafs er homöopathisch curire« Ja, 
wenn kein andet*er Arzt in der Nabe ist^ wena 
man den faomöopathisehen ktzl als den ersten 
den besten nimmt, z. bei Vergiftungen u. 
dgl. I dann mag .er sich yorseheu, was er thue. 
Eben dieses ist der Fall^ wenn er yon irgend 
einer öffentlichen Behörde aufgefordert wird, 
a\s Arzt zu handeln, und ein Physikus mag 
in seiner Privatpraxis homöopathisch curireDi 
so viel er will , aber wenn er ^ als Physikus 
nach dieser Methode verfahrt, mufs er llück- 
sicht darauf nehmen, dals er dem Gesetze un- 
terworfen ist« Dasselbe gilt von 'den Vorste* 
hern der Hospitaler und den Armenärzten ; sie 
können ebenfalls angeklagt werden, und es isi 
nicht gerade- nothig, dafs dieses von den Pa- 
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tienten oder ^ereu' Angehdrlgen geschehe , ion-^ 

dern jeder BTensrh ist verpflirbtet, wo er das 
Leben der Menschen in Gefahr sieht, zur Ket- 
tuDg, so viel eir kann« beizutragen« Die er- 
Mannte Behörde wird falsche und unnutze De- 
ouncialionen zu erkeanea wissen. Wenn die 
homöopathischen Aerzte yerlangen wollten , daüs 
diese Behörde ganz oder zum Theil mit hcU 
moopathischen Aerzten besetzt werde, so gilt 
die pbige Antwort, dafs nHmlich jeder Anhän-- 
ger einer besondem ärztlichen Theorie dasselbe 
Terlangen könnte. 

* 

Aber die homöopathischen Aerzte verlangen 
vorzüglich die Erlaubnifs, die Arzueimiltel, wel- 
che sie den Kranken reichen, selbst l>ereiten 
und selbst dispensireh zu dürfen* Nach den 
Preufsischen Medicinalgesetzen ist es dem Arzte . 
nicht erlaubt 1^ selbst zu dispensii^en , auis^, 
wenn an dem Orte , wo er seine Kunst aus- 
übt, keine Apotheke ist Die Gründe, welche 
sie für dieses Vorrecht vor äderen Aer^t^n 
anführen, sind folgende: x 

1) Der von einigen Apothekern bewiesene 
Mangel an Bereitwilligkeit, homöopathische Atz-» . 
neien auf Recepte anzufertigen. Dieser Grund 
Terdient Berücksichtigung, und könnte gar nicht 
Torkommen , wenn die Gesetze hier' gehörig 
erwogen würden. Wir wollen den Gegenstand, 
so weit er hieber gebiert, untersuchen. Die 
Pharmacopöe bindet den Apotheker, aber durch- 
aus nicht den Arzt. Jener mufs die Simplicia 
Jn der Apotheke haben , welche im ersten 
Theiie der Pharmacopöe aui geführt sind, und 
sie zu einem bestimmten Preise verkaufen,' där- 
um ist aber der Arzt nicht gehalten , sonst 
oicbts zu verschreiben, als was in jenem Ver* 
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seiclimase sich findet! Wenp ein Arzt z. B, 
die Wuxzel der Euphorbia Cyparissias, ^eldie 
in vielen Gegenden häufig wild wächst, in ei- 
ner Kraükheit apzuwendcn i'iir nützlich fioJel, 
so- würde es fast thöricbt seyp, ihm dieses zu 
Terbieten« Er kann sie aber nicht selbst dis- 
pensiren, sondern er laufs zu einem Apolbeket 
gehen und ^esen a^ftordern , ihm sie zu ver- 
achaffen^ auch wird und kann sich derApotl»- 
ker, wenn die Sache möglich ist, nicht wuier- 
setzen* Jajsog^r wird ihn die Behörde zwlo 
gen können, wenn er aüs unzulänglichen GrÜD- 
den sich der Aufforderung entziehen wolte. 
Aber der Arzt mufs sich auch mit dem 
theker über den Preis einigen, denn da dioei 
Medicament In der Taxe nicht Torkomiot,« 
kann dieser nur durch eine Uebercinkunft b^ 
stimmt werden. Dafs hier auch Klagen ent 

* Stehen kömieo / ist sehr «richtig ^ aber wo lät 
"Wn die nStdit entstehen? Eben so istesoit 

• den Präparaten. Wenn der Arzt ein Präpat* 
"Terschreibt, welches in dev Pharmacopue «^fi* 
' gegeben ist, ohne Weiteres^ so mufs ibrndd 

Apotheker es so bereitet lielern, wie diePIiar- 
inacopoe es vorschreibt. Wenn aber eia Aii^ 
SL den GerbestoiF aus der Chinarinde, oder 
aus einer anderen gerbestolFhaltigcn llindc oto 
Wurzel wollte bereitet haben, wie es Berzi- 
iius zuerst gezeigt hat, von weifsef oder vrns- 
aerfaeller Farbe u. s. w« , dann kann er ti^ 
verlangen, dafs diese umständliche, grofseSore- 
falt erfordernde Operation,, welche die Aul- 
merksamkeit eines Gehülfen auf längere Zeit ifl, 
Anspruch nimmt und ihn von anderen SachH 
abhält, für denselben Preis gefertigt i\erJe, 
ein gewöhnliches Extract dgL , sondera ^ 
imfk eich mit dem Apotheker über den Fi^ 



» 
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einigen. Der homöopathische Arzt muf^ sich 
nicht i/reniger init dein Apotheker einigen für 
zureichen Plreis die 'Ansn^miftel sollen geUefert 
werden, denn er kann nicht verlangen, dab 
flieses fortgesetzte, höchst sorgfältige fieiben^ 
Schättelu^ Yerdiinnen u.dgU für Nicht» «geaeb» 
tet werde. Eine Dehürdc würde sich aber ei*^ 
net grofsen Unbilligkeit schuldig machen^ wenn 
sie den Apotheker zw^'^gen , wollte^ dieses Gt 
Nichts zn rechnen. Denn hei Bestimmung der« 
Taxe ist allerdings an die homöopathische Üeii^ 
art nicht gedacht worden. 

.... » . . ' 

'2) Der zweite Grund ist die den Apothe- 
kern abgehende Kenntnifft der Regeln und Voi^ 
sthrÜleh fiir die Bereitung der homöopalhjschem 
Avzneien, bei -dem Mangel eines eigenen Di^ 
pensatoriums Tiir hümiJopatliische Medicamente*- 
— £s, steht ia aber bei den honuu^thiscbeii 
Werzlen » den Apo^kern diese Kenntnife za . 
ertheilen. Wir haben eine Menge pharraaceu- 
tischer Lehrbücher^ welche das erseUen sollen, 
was Jn einer j^harmacöpoe nicht ausznfül»rei^ 
ist. Diese deutet nur im Allgemeinen dieVör-^ 
Schriften an, undi üUerläfst es dem besondern 
Unterricht^ siei anzuwenden« • Es bleibt ja ^iuem. 
jeden unbenommen,' eine homöopathische l^bav- 
macie zu schreiben. Uoberdics beruhen die ho- 
möopathischen Vorscliriften last durchaus auf* 
mechanischen Fertigkeiten , so* dels . man < mit 
Recht erwarten kann, die in inechanischen-A»* 
beiten geüblen Pharmaceuten werden jene Vor- 
schriften bald viel besser Terrichten , als die in 
solchen Arbeiten gar nicht geübten Äerzte. Auch 
liaben die homöopathischen Aerzto ihre Kennt- 
nisse meistens aus liüchern, und keine homöo- 
pathischen Lehrlingsjahre gemacht, wodurch sie 



eine vorzügliche Praxis in 4ieser Rücksicht er- 
logt I^üUeu. , .\ 

« ' 3) Wenn die homöopathischeo Aerzte fer- 
ner ^al$ Grand anfuhren t die mungebide ZaYe^ 
Msigkeit der Apotheker , welche theib in im 
Widerwillen, womit sie homöopathische An- 
ueieu überhaupt verfertigen^ theils in dem Man- 
gel m -richtiger Kenntnife nnd Würdigung der 
Vorschriften, auf welche es hier ankommt, ib- 
rep Grund hat> so ei^^ebt sich die Antwort 
aw dem Vorigen. Bereitwillig werden die Apo- 
theker schon werden, wenn man sie gehoif 
bezahlt^ und so, dafs sie bei der Aufnahme 
der homöopathischen Heilkunde* leben VönM 
Die iicUhigen Kenntnisse werden sie dann ^ 
falls bald genug erlangen. Es ist auch nÄ 
einzusehen ) woher ein nur einigermafsen be- 
schäftigter Ax2t, eelbst wenn er die Gescbick' 
lichkeit hätte > die Zeit hernehmen soU, ifel- 
che zu jener sorgfaltigen Bereitung der ArzDeicu 
d^haus erfordert wird. £r, wird sich also ei- 
nen Gehiilfen halten müssen , tind nxxDf ist 
grofse Frage, ob er sich darauf verlassen kann» 
Will er sicher sejn , so mufs er immer dato 
blifeibM, und dazu hat er,, wie gesagt» die Zeil 
nicht, und wenn er die Zeit hat, so kann « 
dasselbe bei einem Gehfilfen in der Apotheke 
tbun. Sehr zn fürchten^ ist , dalii der homoo- 
athisdbe Arzt zuweilen eine grofse Sorgfalt bei 
er Bereitung vorgeben wird, um das Zutrauen 
zu erhalten^ und dals dieses £u manchen l/i^ 
liehtigkeiten verleiten möchte. 

4) Wird die Besorgnils angeführt, daüKÜe 
homöopathischen Arzneien theils nicht stfCDp 
nach der Vorschrift verfertigt werden, theLi 
bei ibrem Zusammenstehen mit anderen ^a* 
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neikrnftigen Körpern durch die Aufnahme des 
heilkväftigon Prinrips der letzlern in ihrer Wirk- 
samkeit Modificnt Ionen erleiden, wodurch die 
Erreichung dei durch sie beabsichtigten Heil- 
zweckes vereitelt wird Wä die erste Be- 
sorgnifs betrififf, so ist davon ad 3. geredet 
worden. Aber der homöopathische Arzt kanS^ 
doch die' Arzneimittel nicht selbslt salrnn^lil*; ^ 
mufs sie kaufen, und da können sie schon ber 
' dem Materialisten durch Zusammenliegen ver^' 
lindert . seyii^ Sie kdml^D aUd^ oft tib^1K-SM* 
' zu uns, und dann werden viele Droguen in ei- 
' nem sehr engen Räume zusammengepackt; Es 
' ist zu furchten, dafs der homÖdpatbisdie Ajrzt 
! oft nidht ein so grolses Local hat^ ab ^er Ma<^* 
* terialist, und d-afs also die von ihm gekauften 
! Arzneimittel naher zusammenliegen müssen^ als' 
^ dfort^ }a, wenn er sehr besdbäftigt ist^ und viele 
^ zugleich oder bald nach einander in einem en-' 
^ gern fianme bearbeitet werden müssen, näher 
zusanimeHy als in der Apotheke»* Ueberhaupt 
ist hiebt abzusehen , ' wbher der homoopathisehe' 
Arzt seia Wasser und seinen Weingeist zur 
Verfertigung seiner Arzneien nehmen will, um 
beides in delr v^langten hÖchsteil Rdnheit zu- 
haben. Beide Flüssigkeiten nehmen äufserst 
leicht die flüchtigen, in der Luft herumschwe-' 
benden Stoffe auf«. Der Arzt kommt zu dem 
Kranken, er bringt in* seinen Kleidern eine At- 
mosphäre mit, und Iheilt das Schädliche dem 
Wasser öder Weingeist mit« In der Apotheke 
darf eigentlich niemand als der Beceptarins hin-' ^ 
ter den Recepttisch kommen. Indessen bleibt 
es dem homöopathischen Arzt unbenommen^ sich* 
mit dem Apotheker zu verständigen, ob €t 
ihm nicht ein Zimmer in der Wohnung, oder 

in einem Garten , oder im'^ Hintergebäude zu 
• • • 

/ 
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hoxnÖopatliiscLeo ZubereltungeD absondern vrolle 
aa(^ kuonte m^n g^^tten , dafs dieses in ei 
ner Ton der Apotheke entferiiteii Lage geschähe 
nur müssen alle diese Räume den gesetzliche! 
Vorschriften iiher die Apotheken überhaupt uo 
%tworfen* Sern. Wenn, eine 'Anzahl Ton Per 
sonen beim Staate zur Errichtung einer bomöo 
patfaischen Apo|Jheke bittend einkäme — * dieGe^ 
8i^0 vers^attefi^ dafis hierbei nicht allem aul 
dicr Anzahlv. .sondern auch auf ^e Wohlhabeo- 
heit der Bittenden gesehen 'werde, — so könnte 
m^n ^fsea immerhin jerslalteui pur ist nicht der 
g^rprgs^ Grund Torbanden» eine solche Apotheke^ 
über die gesetzlichen Vorschriften , was die 
Afi^^ken betrÜTt^ zu erheben^ die Taxe an«- 
§fj9önunen, die hier, nicht anwendbar ist Tdr 
leicht .werden aber homöopathische Aerzte sdit 
zufrieden seyn können, wenn der Apotheker h 
wohl 7U Terschliefsenden Gefafsen die Arznei 
mittel Ton dem Materialisten holen ^ oder ani 
einsammeln läfst, denn der homöopathiicb 
Arzt wird dofh .^^bst nicht Zeit haben, das 
Medicasi#nt rfm ^en, JDroguisten zu Jiolen, oder 
es draufsen i^i Freien zu sammeln , Ticlicickt 
gar bei^ gf^wi^sen |IU(oix^|pbdsei\ oder Flaoetea* 
Conjuni^ionen^ * ! . 

* I 

5) Endlich behaupten die homSopathiJcIi* 

Aerzte, dids ihrer jBrfahrung nach^ homoopt- 

thische Arzni^ien^ aus Apotheken eptoommo^ 

theils ihre Wirksamkeit ganz versagen, ftdl 

doch dea toa hcu(aüm\atbisch^ Aerzten seM 

bereiteten, u^d dispensii^t^a bea weitem in die* 

swr Wirksamkeit nachstehen. — Soldie Biftl; 

rungen müfsten doch wolü genau mit alftj 

Umständen angegeben weiden, wie es sich ^ 

medicii^ische Beobachtungen schickt, wenn id* 

II' 

a 
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ihoen Glauben beimesten sollte« Oentt aueh 
selbst 308 4ani hcmioopatlibcheii Staodpunkle 

die Sache betrachtet ^ kommt es darauf an, ob 
der Arzt edbst bei der Bereitung der Arzneien 
von Anfang an sngegen gewesen ist^ um na 
ermitteln ^ was von der Bereitung und was Ton 
dem Lokal und andern äufseren Umständen ab« 
hängt. Bis dahin, dab dergleichen genaue 
Beobachtongen gegeben werden, labt sMh auf 
solche Aeu&erungen nicht Rücksicht nehmen. 
£s acheint nicht, als ob öffentliche Prü^gen 
etwas leisten werden, und zwar aus den. oben 
umständlich auseinander gesetzten Gründen. 
Beide Fartheien werden es dem Zufalle zu« 
schreiben , wenn der Erfolg günstig für sie aus» 
fallt, und es wird niclit möglich sejrn,* die Wahr* 
heit so^ zu begründen , dals , noan nicht mehr 
grobe Zweifel haben könnte# 

Es ist in diesen Tagen eine kleine Schrift 
erschienen: Ueber das Becht der homöopathi« 
scben Aerzte^ ihre Arzneimittel selbst zu be« 
reiten und den Kranken zu reidhen^ mit Rüde** 
sieht auf die Preulsischen Gesetze, erörtert von 
einem praktischen Juristen. Man mub also 
ancb diese Stimme hören« Zuerst ron dem Ent« 
stehen des Apothekerstandes sagt der Verfasser 
daa TÖUig Unrichtige, dab die Bereitung der 
Armeimittel in den älteren Zeiten sdur dinfach 
gewesen sey, dafs die Araber sich Torzfiglich 
einfacher Arzneimittel bedient hätten, und dab 
die grobe Zusammensetzung der iürzneien in 
späteren Zeiten die Bereitung der Arzneimittel 
\n die Hände der Apotheker gebracht hab^« 
^on dem Umfange des Apotheker -PriTilegii 
aeint er^ dab dem Gesetzgeber nur die J^kor* 
nac* boruBs. und der damalige Zustand der 
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AnEoeikundef vor Augen geschwebt habe, aber 
sieht -eine einzige Regel der Pharmac. boms, 
ItOBUiie bdi homöopathiscfaen Heilait in An- 
wendung y nicht ein • einziges in der Apotheke 
bereitetes Arzneimittel ^ ja nicht ein einziges 
rolies Araneunittel^ wie es iit den Apothekeo 
aufbewahrt werde# Er meint aber, das Apo- 
theker - Privilegium könne nicht auf homöopa- 
thische Arzneimittel ausgedehnt werden. Id 
seiner Unwissenheit > die hier beim Sdbwei^n 
sehr verzeihlich wäre, bildet er sich ein, jedes 
Recapt der anders cuiireuden Aeczte müsse eine 
basia^ ein a^irraiis^ cörrig^ia und exdpintt 
haben, und sie bedienten sich nicht der eio- 
fachen Arzneimitte) < Aber die Auswahl aixf 
Zubereitmig. der Arzneimittel at wabrlicbii 
der heutigen P/mrmatf. bmWM* Ton d^ sdr 
verschieden ^ die zu den Zeiten galt ^ als jenes 
Privilegium ertheilt wurde« Und die Zuberei- 
tUD^^r homoopatbisehen Arasneimittel istdudi- 
aus in Nichts von der gewöhnlichen versch»' 
den , als in einer weit mehr fortgeset2teo Ver- 
düiiämig ; ipt- sorgialtigern ReHiett und Sduil- 
teln» Dafs die Ariädeimittel in der Apottni« 
VOO' andern etwas annehmen., ist schon oben 
beaoHroMettf Oer Verf« fuhrt an ^ dais die ii- 
eana Von ibm Apel&eker-^Ptivilegium ao^ 
schlössen wären und meint ^ die homoopathi- 
scheu Arzneimittel wären in gewisser Rück- 
sicht Arcanai ' Daa ist sehr richtig ^ auch soH* 
ten sie so behandelt werden. Der Arzt, mcinl 
der Verf. ferner, habe ein ürspriingHchcs Recht 
cur BerestttUg der AxasiieinaitteV imd das Geseki 
erkenne dieses -an^ mdem es sagt: der 
solle sich in der Regel der Zubereitung dei 
Arzneien, enthalten» Das ist ebenfalla sehr rich- 
tig, aber es hat auch jedw Meoscb urqpiiir 
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lieh ein Recht zn cnriren und einem Audero 
vor Gericht beizustehen* Di^ Apotheken hi^ 
tea nur ihte Voneehte erlaagt wegen des ^gto^ . 
feen Kostenaufwandes ihrer Anlage und Unter- 
haltung^ wegen 4et Zeitaufwandes und wegen 
der B^orgni£» eines strafbarraf EigeanUftsee de» 
Aerzte ; aber bei den homöopathischen Arzneien 
sei dieses nicht der Fall, denn der Kostenauf* 
wand sei nicht groüs, auch nicht der Zeitauf» 
wand^ und endlich gaben die homSopadiisdM 
Aerzte die Arzneien unentgeltlich. Aber sie 
lassen sich doch für die Kur bezahlen! EncU 
Jich kommt der Verf. auf die Controllei wel^ 
che durch die Apotheken über die Aerzte ge- 
führt werden solle* Aber einer solchen Con* 
trolja erwiUmten, meint er ^ die Gesetne nicht^ ^< 
auch die Geschichte neige nicht, däh man dar» 
um die Bereitung der Arzneien den Aerzten ent- 
zog^. Wohl zeigt die Geschichte 9 dab 4im 
Aerzte sich gar sehr widersetst, ab man i&nett' 
das Selhstdispensiren nehmen wollte, und dafs 
die Medicinalpolizei es ihnen mit iprofser Jdiihe 
entriJs. Die Geheimmktel , die Cluiilatmeilsr 
haben endlich die besseren A^zte vermocht, 
die Verfügungen der Medicinalpolizei zu unter« 
aiiitsen« Bei Vergiftungen, meint er, kotttt^ 
die Conirdle nickt yiel h^n^ andi lächt Hei 
Fahrlässigkeiten und Unvorsichtigkeiten des Arz- 
tes^ wegen d^r Verschiedenheit der ärztlichen 
Ansicliten* Dae ist sdir knm auf einer Seit# . 
abgefertigt. Endlich tadelt er die' letzten Mi- 
nieterial - Rescripte und meint, sie wären dar« 
um XU tadeln ^ weil die Räthe cur allen Schule 
gehörten und die homöopathische Bereitung der 
Arzneixnittel nicht kennten. Da das letzte Re« 
Script den homöopathischen Aemten die Wei* 
Buus erthdlt^ bei der Bereitung der A^dlen 

F 2 
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m dw* Apotheke eribek, wenn ete woUesi ^ 
genwärlig eu seyn, so »etat der Verf. hinzu: 
heifsl aber das ? Die Zubereitung der 
Immöopathiftchen Arjsneie;! besteht in eb^ lan- 
gm Ketta roh BereitüDgen u. s. w. Oben 
meinte er, die homöopathischen Arzneien brauch- 
ten nicht viel Zeilaufwand» Endlich setzt er 
luiizu> der homöopatluscfae Arzt könne mdit 



^ C?- 7 

das Leben des Kranken durch Verzögerung aub 
Spei aetEen* Das kann jeder Arzt sagen« 

Das Buch eines Laien wirkt sehr auf Laiea 
und retdient daher Rucksicht» 

• Auf das Recht der Aerzte, adibst die An* 
neien zu bereiten und zu dispensiren^ kunntes 
auch alloopathische Aerzte Ansprüche macheo, 
imA. dM Geachichte Idturt , dals sie mit ähnliche! 
Gründen ifafa Reehta Terfheidigten ^ wie jetit 
die Homöopathen. Der in der neueren Chemie 
eifshrene Axzt wüsde^ vielleicht mit grofserem 
Radit,., behaupten y daCs nur solche Ghenukei^ 
wie er ^ im Stande wären ^ Arzneien in der höch- 
sten Reinheit zu bereiten^ ja sie konnten einen 
4ppant^ tvia ihn etwa BerzeUuB eingeffihi^ 
oder gar Lehrjahre bei Berzelius^ oder einen 
aainer Jünger rerlangen» Dieses ist nur ein 
Baspiel , — wie viele andere Forderiingm 
Art könnten' nicht TCHfkommen I Abef weaa 
nun den homöopathischen Aerzten erlaubt iivird^ 
adbat zu dispensiren ^ so hat man anch nid^ 
den geringsten Gmnd» dieses Recht anderea 
Aerzten zu nehmen« Denn erstlich sind schon 
BMünche^ welche das homöopathische Verfain 
can in eiuzehieti Fällen unter gewiaaen Vwr 
standen anwenden und anwenden wollen^ und 
dann muTs es ganz ihrem Ürtheil überldsiea 
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bleiben, \vaun und wo sie es anwenden wdUen»' 
also aoch^ihBem Vrlheile^'; wan und wo 
di^pensiren wolien/imd da9 läfst sich oft tm-ant 
KraDkenbette entscbeideti. Selbst die Aerzte, 
welche nichts "ron deyHonfiopathie h alten ^'wer-^ 
densagmt können: ich wifimirtAas RecM-idlii» 
Dchmen lassen, die Arzneien selbst zu bereiten/ 
denn ich- bin überzeugt^ d«& nicht das Yet^ 
dünnen, •«Abt das Reiben»* orier^ihn Schttitefir 
die Arzneien wirksam inaeht,' sondern der Glaube . 
und das.Znteanen ^u meiner sorgfältigen^ ¥iel^ 
leicht gar se^wyoUen BemitiingL * A» beetäil^ 
genden EiAUnrnngen wird es nicht fehlen. *4Btf 
wäre durchaus wideKrechtliph , den homoapÄ^^ 
ihisehen Aeiaten .die Evtaiihniftfy Mlbsl dieAi^ 
»dm M fceneitea libdzoidb^pcMiiei]^ au.evdieitf 
leii, und sie allea anderen* «zü versagen« Alla* 
TÖÜige Freiheit in di^ser^J^cksichi! ' 

Damtt'.ißl*aher ^lealttedieinalj^lifisi^ 
oder doch gro&tentheils aiaiigeUobem< * Wetin^iu' 
Arzt angeklagt wird, mag es nun seyn weg^i * 
JSracbläfsigjkeit^ oder j^%wi^heit.,^,^iej|p^ 
durch ein Yevgess^n . des frfihqr ljl|rieö|iten ejjjfji 
standen, oder Unbesonnenheit, vielleicht dUgfj^ 
Trunk hervorgebracht, oder gar bösen Wiuen 
M Terbre^heiisehe Absi6fiteteV dann ftblai alloL 
lUilfel zur Erforschurijf dfef'i'Wdbfheif.^ ^^^^ 
es auch in ma:nchen Fi«len*'ScfrWter sevn iÄag,"^ 
Me Wahth^it 'äüsaätt^^/%egen*v¥«lr^difö^ 
der lMicftett-AiMdhl<^, Ütf h^eimm 
ÄeWt imiher der Fall; und dir Äfes^pnicR „Vrfhi'-^ 
#|%«eiriiich'A^der Behörde, ist iiii^; Hvo V6h 
trauen die Rede •iat,'^* iASk^isf^^^^i^^mtl^ 
che Anklagen sind nicht selten , und jeder Mensch 
will und «mufs das Recht und die Möglichkeit 
haben ^ den Arzt anaoUagen« Umgekehrt hat 
auch der Arzt gnr kein auderes Mittel, sich vor 
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foUdieii BMchaUigiiBgMi au retten^ als auf 

dar Rawpte ma dringen. Fenar 




iit aller Charlataaeria , allem Betrüge Thür und 
Thor faöfiaal« Der fatient wird in manchen 
FäUan far akht wiMan aad Mi fcaiii Mkiel 
erfahren können, ob er homöopathisch carict 
Wavde oder mcht, jOb. er rielleicht sehr starke 
AuMMiiiaittd bafco^aaM » db aidit der Arat achadl 
atwaa Waaser in ein Gefafs gegossen, unge- 
achtet er behauf^t^, ein MilUontheil Ton dem 
fisAa 9iaaa Pflanaa^ m det J oha ai Mfmarhf zwi- 
admi 12*-1 Uhr gesammelt, gegdbea eo h«^ 
ben» Es braucht nur die homöopathische Heil^ 
art mehr Land au gewinnen, und die homöo- 
patfrisehatt dasaia waidaa dnander bald n»^ 
werfen, die wahre und achte homöopathische 
H^lart nicht zu bannen, oder ins geheim allöo- 
patbisch ciadvt m JiabaB, so dala es für A 
aalbat awedkmälsig sejm wbrd, Recapte au adbrdh 
bea , «od diese io einer Apotheke bereiten zu 



*" ' Warum soll die Bledipinalpolizei in Teutsch- 
laiMi plötzlich aufgaben, was sie mühsam er- 
titfeen hat? 

^ Wenn aa 9kß '*M^ di« 

KnrajTt der homöopathischen Aerzte auf keine, 
adhst i^ucb ni«)it di^ entfer/itc^^te Weise za 
l£»scibrän|^iL, sf^/weids 4^ ^ bfatond^ 
Heilart irgen4 ^es anderen 4fa^s , so Jiann 
doch der Sjtaat.fje If^eineswegs über die Gesetze 
fl^b«99, aad |bf i^^rredrt^ einifii«!!^ die man 
aMini» .iMnlw sffl^i geiltanet. ..»„j 

I 
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Fernere Erklärung der K, Preufsischen Regi^ 
rung -über das Selbstdispemiven d& kamÜQj^ 

• ^ _ . Vi •> 

' Die WA dm boiböopiilhiaalMii. A^nte» ge^^ 
wünschte Ifolettlmifii zum: SetbMfepeDSffM iiier ^ 

Arzneien ist mit den in Bezug hierauf gegen« 
wärtig bestellenden gesetzlichen Bestimmungen^ 
dov^faaue uweKrägUcb^ fie «^onfo' laitfani-M^ 
Ertheilung dieser Erlaubnlfs* eine zuror hier- 
nach zu inodificireBde vellständi0e l/mänderang/ 
der Organisation lies gegeiiwah*tjgeD; Apotb tibMi 1 1 
"VTesens, so wie überhaupt der gesammten Me>-> 
dicinal - Verfassung erforderlich werden. iflUt 
einer solchen Mäefepegel wK^le ''Steh aber |eM 
deniRlls nur aitf den'-G^dd^^^^^dh^eriiifeig^Mi 

und zu sicheren Schlafs -Resultaten führender 
Beobachf^ügeii NachweisiQDg0tfi>als der his^^ 
her Torliegenden ^ ^ welche sonach wirklich 
eine Erfahrung nach den Erfordernissen, die 
im Allgemeinen bereits wissenschaftlich hier« 
über feststehen^ su begründen im Stande sind, 
sowohl über den positiven eigentlichen Werth 
des homöopathischen Heilverfahrens an sich selbst, 
als auch über die wirl^Uche Abhängigkeit des- 
selben Von der Seitens der homöopathisdm 
Aerzte begehrten Befugnifs des eigenen Arznei - 
Dispensirens , und auch alsdann immer nur auf 
dem Wege bestimmter dieserhalb auszuwirken» 
der gesetzlichen Verordnungen einschreiten la^ 
seu. Das öünisterium behalt sich vor, hier- 
über die sachdienlichen Ausmittelungen und 
Einleitungen zu treffen und 2u seiner Zeit die 
geeignete Beschlufsnahme herbeizuführen. Bis 
dahin mufs es aber nothwcndig bei der pünkt- 
lichen Beobachtung der bestehenden gesetzlichen * 
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Bettixninungeii te&i Bewenden bebalteoi udI 
daher auch bei der mit diesen im EinUange 
ttehendeD Verfugwig vom Slsten März t. J. 
ladiglich T«MeibeDt Was fibrigens die Anf»- 

tigung homöopathischer VerordnuDgen in deo 
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atohpndon geaetsBliohen Beatimmiiiigen abenll 

ihre Anwendung. Es stehet demnach den Apo- 
thdkaro in keinem f aUe zu, ein ihnen zage- 
■inihii homSop^uMhea. Recept unter irgd 
RUiem Vorwandö euruckzuwusen , viehndv 
4ieselben verbunden, sich der Bereitung def 
bomöopalUMhen Becepte nach den ihnen spe* 
mm m wttieilmcieii. Voracbrifken, lufer 
mSglichster Vermeidung einer jeden Verzö;- 
vangf mit derselben Bereitwilligkeit» fiubr 
lidbfcrif imd ftatrissephafligkMi sa uirteiiieh^ 
welche ihnen ihr Beruf in dieser Feziehoo; 

fibtrhuttj^ iwiadiläiUicheQ Ffl^ macbt 
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pr« August Burdacji^ 

raito xa Fiiuterwalde im Herzegtbuin 



Uli f I 

f f 

1.' ■ •-. 



V%fgißm$ durch d«^ Qenufs 4er Saamehkap^r 

mia niger). 

1 ' i- .iir c : ' 

Zwed MSddieD^ |edei & Idtee «tt^ • haMtei 
d» Nähe des Wohnhauses ihrer Eltona auf ei^« 
neu fireietrnatmimDoiliBr'Jui» Woldas t<diwaiAt0t 
Bilsenkraut httii% wucKs^mit^idea ISaimmlu^» 
sein dieses Krautes gespielt , und mehrere da^ 
ygm ' gattorten. Einige Stmideii liiiachh^er ^ i^s^ 
man dfe beiden iUstfef -wi vettern- *Q 
hatte, bemerkte man bei denselben ein Zittern* 
der GMeder , Beängsttgui) g , Unniiie i ' und ' 
i^inmxig io Wensin tediiUaodtei|^at IM^ 
lern. , unbekannt mit den Wirkungen *Äs 'JiyA 
oscyamuBj hielten diese Zufalle füt eiu^ aibdere^ 
livaidEfaMi^ und waadieii dagegp^n yarsdi tedep^ l 
Hauemittel an^ unter ancbn gajMi: rib tURoU^ 



ben audi Viel Bßkli zu' triDTcen. Da aber auch 

bierauf die krankhaften Zufälle sieb nicht min- 
derten , so suchten sie endlich , nach obogefahr 
6 bis Sstfindigen Genufs des Bilseokraatsaameiis, 
bei mir Hülfe. Als ich die Kinder sähe , plaa- 
derten aie verworren und unaufhaltsam^ lach- 
ten und sangen dabei bisweilen^ nnd kaouteo 
Niemanden ihrer Angehörigen ; dabei zeigten 
sich in ''den Händen und Fiifsen, so wie auch 
W dm ^'GffBifhtsmii^keln^^ öfters Xuokungen. Sich 
seihst überlassen , machten sie zuweilen mit 
den Fiifsen tanzende Bewegungen, auf ähnliche 
Art wie im Veitstanze, und besafsea in deo 
Händen... eine \in VeiiyUiiuifo ilures.Aliwä grdse 
Kraft, die sich besonders dann zeigte, wenn 
man ihre tanzenden Bewegungen durch Fesl- 
halten einschränken^ o^dr ihnen einen festge- 
fafsten Gegenstand aus der Hand nehmen wollte^ 
wo sie selbst durch kratzen , kneifen und bei- 
is^n sidb «u befi:ti0Bi^siiekten; - ' 

I Aufserdem stellte ^ScJi-zuweilen Zähneknir- 
schen und krampfhaftes Ausstrecken der Zung^ 
ODBlt iflEitiCNri eigenäMtniUcbeip^dlteitiden* Bew 
derseilbeni'yerbundeüL, ein. Dargereichte Gefafse 
miii iWasser fabtexLi sie: fest an, . und- tranken 
«Afm WiiMrmü^ )«ioeh e»» 

eigneteves sich. md^ti selten^ b^80tidsrs'*bei dem 
eiben , Mädchen ^ bei weichem überhaupt aUe 
<yiesfe> Zufälle aAiiM^tigstt» aaftraisnf dalSi das 

^ Gi^lilsniik danK »Mriiefavfem £nd^zum Mpsids 
gefiMirt wurde. Die Augen waren bei beiden 
Mädchen glänzend, unstät faerumroUend> dis 
Amghito iiwailiigmdthrtp im fto silif 

erweitert y .dais die Jbfi an der Peripherie der 
HoinihaiH nw alsu.ein kleines {läudchen erschien» 
iHldsiili» i£ii{nttSr.;fettist ^egenMiedeXiebtaana* 
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imiug UMülp&idHich. * Der Pub - ^dy wehh 

schwer fiihlbar, klein und 8el>r beschleunigt.' 
~ Die Aussage der Eitern^ dtifs die Kiod^ 
natit'den- Saamenkapselii des Büseokrailte^ ge«- 
spieit hatten, und vorher völlig wohl gewesen' 
waren , so wie eben die Vergleichuiig aller 
Symptome, besonder» aber die ttflgemda ^ 
wiMtW e Pupille liefe Wükl keiMcr ZW^ifM 
übrig, dafs die Kinder irgend einen Thefl des- 
Bils^dcraotes I und zwar in keiner ±i\ k leinene 
Menge geti^ssen habefn 'mufsteii, da Meh Hlje- 
Wirkung desselben auf den Gesainmtorganis- 
mus darch so heftige Zufälle in so kurzer Zeit 

nach ^dessm Genuese zeigte. > . -^.4 

Vor allen Dingen schien es mit nöthig, 
i> das sareot. Gift durch Brechmittel aUs döib' 
Magen und Darmkanal entfSeraefh / und 2)* 
dessen schon über den ganzen Organismus ver- 
breitete Wirkung durch sogenannte Gegenmit** 
tel so scboell als möglich beseitigend • Sbc'^ 
Erfüllung der ersten Indication w^urde den Kin- 
dern alle 6 Minuten ein Efslöffel voll einer 
Auflösung Ton 6 Gran Tisa^. Mtibiai. 'iir i fJa^- 
zen destillirten Wasser gegeben , bis Sich meh-^^ 
xere Male starkes Erbrechen einstellte, wodurch^ 
eine bedeutende Menge des Bilsenkrautsaamens" 
zum Vorschein kani. ' Nachher wurde zur Er-» 
fiillung der zweiten Indikation^ als wirkliche 
^LOtidota^ öfters Weinessig, abwechselnd mit 
Starkem Kaffee, Efslöffe^eise gereicht. Unter 
dieser fortgesetzten Behandlung stelke. sjßh. jiodi 
8 Mal starkes Erbrechen, und nach jedem Er- 
brechen Nachlafs der krankhaften Aeufserungen 
ein die 'Kinder wurden ruliiger/ planderten 
weniger > und schienen ihre Umigebungen wie^' 
dMP-'te «kflnnen. Jliaclid«m idi ^^n&A-bU^ 
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den folgenden Tag ü^h 4 Uiir beobachtet balk, 
ipnd inuim gUMtigove Remissionen bemeikte, 
scHickle ich sie in ihre Heimath zurück, mit der 
Vorsclm£t| ihnen den ganzen Tag hindurch ^ 
t»ft vpd so viel als. möglich^ Milch imd sdilei- 
inige Geträtake zu reichen. Als ich sie Nach- 
mittags 5 Uhr besuchte^ ftind ich sie \üUig 
inimter^ die Delirien gänzlich« vecschwundeiii 
die^ Pupille schon bed^gtend verengert , und ge* 
gen das Licht wieder empliudlicher. l\ach Aus- 
sage der Eltern haltea die Kinder nach ihrer 
Entfemung ron mir*^ eituige Stunden lang noch 
viel gebrochen^ dann einige Stiinden ruhig ge- 
schlafen.^ und nach deren Erwachen nieder ei- 
nigemal gebrochen , alieia seit Bliiiag war 
Ecbracbe^: beseitigt / die Kinder lUiinier vaA 
hatten wieder Verlangen nach Speise und Trank. 
Ich empfahl noch qinigp Tage die Milch uad 
Schleimjdiiit £ortznset;sen. ^ jEjjach: einigen Tagen 
erhielt ich die Nachrich^;, dafs die K^ipder sick 
vjJjlÜg wohl und iminter beüudeii. 

Zwei diesen äbuUclj^. l^äUe findet man in 
Orßla^s Toxicologie^, iU^rselzt Ton Hermbsiadt 
B# 3. 183 auigezeiclmet , auch war dort die 

Behandlung, fas( .YOiUegeodw fitt* 




rr; fOhsWch dte {{^uanOiai; des Bl^w^^Au^ 

bei dem Naseubluteji selLeu so bedeutend 
daduiflh lebensgiß£iihi:Uche, Zufalto mb^t- 
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hen, so kommen doch Inn und wieder Fälle 
vor, wo durch Uebermaafs der Blutung Deple- 
tion herbeigeführt werden kann, wie folgende 

Krankengeschichte beweist: 

C. M...', einige 30 Jahre alt, ein robuster; 
etwas den Genuß geistiger Getränke liebeiider 
Lanimann, der schon seit mehreren Jahren öf- 
ters an starkem Nasenbluten gelitten hatte ^ das 
aber gewöhnlich ^'on selbst wieder aufhörte^ 
bekam den ISlen NovI)r,, nachdem er den Tag 
zuvor bei einer Hochzeit etwas zu viel geistige 
Getränke zu sich genommen hatte ^ wieder hef-*^ 
tiges Nasenbluten aus dem rechten Nasenloche^ 
welches fast den ganzen Tag anhielt. Den 
19ten Nov. erschien es wieder^ und hielt bis 
den 21sten, wo man meine Hülfe suchte, mi- 
unterbrochen an, so dafs der Blutverlust wäh- 
rend dieser Zeit gegen 8 Pfund betrug« Da der 
Blutverlust schon so bedeuteiid gewesen war^ 
und Patient über keine Beschwerden^ als gro- 
fse Mattigkeit, geklagt hatte, so hielt ich es 
Gigf nöthig, die Blutung zu unterdrücken« Ich 
T0rordnete daher von der Muttura sulph. add. 
alle halbe Stunden 20 Tropfen nehmen zu las- 
fietij und empfahl dabei die strengste Ruhe^ 
magere Diät, und auf den Kopf kalte Essig« 
umschlage» Aber schon den 22. Nov. früh er- 
hielt ich die Nachricht, dafs alle diese Mittel 
nicht den mindesten Nachlafs der Blutung he-* 
wirkt hätten , dieselbe im. Gegentheil in glei« ' 
cbem Grade immerfort anhalte, so dafs man 
für das Leben des Kranken besorgt sey« Als 
ich hierauf Nachmittags 2 Uhr bei dem Kran-* 
ken anlangte, fand ich ihn ruhig im Bette lie- 
gend, sein Gesicht bleich, von wachßähnlicher 
Farbe and kalt^ eben so die Hände und füise^ 



den Puls klein, schwacli und beschleunigt Am 
dem rediteh Nasenlocfae triiufelte fortwahicri 

eia hellrolhes Blut. Nachdem ich mich m 
der Abwesenheit eines Polypen u« dergl. io der 
Nasenhöhle übeizeugt hatte ^ so bescblols idi, 
bei den eingetretenen Zeichen der Depletion 
die Stillung der Blutung durch Tamponiren n 
versuchen ; ich brachte daher zu -diesem Zmcb 
langgeschnittene Stückchen Feuerschwamin, ik 
mii Pulvis Alumwis crudi stark bestreut waren, 
so hoch als möglich in die Nasenhöhlei draddi 
sie nach allen Seiten möglichst fest ao, qbI 
füllte auf diese Art die ganze Nasenhöhle da- 
mit aus. Dabei gab ich dem Kranken all» 
h^lbe Stunden 20 Tropfen der Tinct. Cai0kt 
und liefs auf den Kopf fleifsig die Schmuch/* 
, sehen kalten Fomentationen überschlagen. Kack 
Anwendung dieser Mittel hörte die Bhitung nacb 
eiser halben Stunde Tollkommen auf, und ab 
ich den Patienten um 4 Uhr verliefs , so fifl? 
sich die wachsweüse Farbe des Gesichts in eim 
röthliche an zu rerändern , die kalten Extre- 
mitäten wurden wärmer und der Puls langsa- 
mer und kräftiger. Ich verordnete mit den io 
Anwendung gebrachten flütteln fleüsig fort»* 
fahren 9 und die Tamponade bis zur Lösung iQ- 
hig liegen zu lassen. Nach den am folgenden 
Tage erhaltenen Nachrichten schlief Patient m 
der folgenden Nacht vollkommen ^t , und & 
Blutung erschien nicht wieder. Die Tind. Cff- 
sUchu wurde jetzt alle 2 Stunden gegeben, iibri- 
gens die Schmucker^schen Umschläge üittga^ 
und die strengste Ruhe beobachtet. Den 2S«tt« 
Noy. erfolgte (die 'Lösung der Schwämme to& 
selbst^ und ohne dafs »eh eine Spur der Blu- 
tung zeigte , auch klagte er aolser grolser ¥jb^ 
kräftung über keine weitere Beschwerden. 



0 
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er keine Arztleimittel mehr nehmen AVoUte^ die 
ich zur Aufhebung der Kräfte gern gegeben 

hätte, so empfahl irh nur die sorgfaltigrste Ver- 
meidung jeder hciügeu körperlichen Anstren- 
gung ^ und des Genusses erhitsendc^ Speisen 
und Getränke. Unter Befolgung dieser Kegeln 
erholte er sich auch wieder bald, so daCs er 
sich nach i.4 Tagen wieder Tollkommen ivohl 
be£and. 



Sack Wassersucht des linken Eierstockes* 



Eine junge Frau von einigen 20 Jahren, 
I die seit 3 Jahren yerheirathet war , und noch 
nich^ schwanger gewesen war, bekam bald'^ 
nach ihrer Verheirathung Schmerzen in der Ge- 
gend des linken Ovariums, worauf sich eine 
jSackwassersucht desselben ausbildete, die sie 
mehrere Jahre ohne sonderliche Beschwerden' 
ertrug. Eines Tages als sie eine schwere Last 
aufhob, fühlte sie etwas im Leibe platzen, und 
sogleich stellte sich ein lympbartiger Ausflufs 
aus den Geschlechtstheilen ein, der mehrere 
Tage anhielt, wörauf die Geschwulst sich völ- 
lig verlor^ auch bis jetzt ^ nach 1| Jahre nicht 
wieder erschien , und die Frau sich ToUkom-' 
men wohl befindet, doch aber immer noch 
nicht sch^ranger geworden ist. ' 
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jingewahnung gro/ser Gaben von Opiunu 



Vor einigen Jahren lernte ich raföllig eine 
38 Jahr alte Frau kennen, die sich nach und 
nach an sehr grofse Gaben Opium auf folgende 
Art gewöhnt hat : Nach' ihrer Mittheiliing ym 
sie bis zu ihrer Verhej'ralhung, im 20sten Jahre, 
Tollkommen \vohI, sie gebar hierauf in 2 Jah- 
ren 2 Kinder leicht und gliioklichy und ihn 
% nachherige Gesundheit war ungestört; Im fol- 
genden Jahre bekam sie im dritten lochen- 
bette heftige reibende Scbmercen im liafai 
Fufte, wogegen sie an mdireren Orten 
geblich Hülfe suchte^ bis sie endlich von einem 
Arzte mehrere Opial^ulyer erhielt > nach dem 
Gebrauch die Schmerzen im Fulae nachliefsin, 
allein sobald die Pulver verbraucht waren, von 
neuem und heftiger als zuvor wieder entstanderu 
Qa sie anfanga Ton dem Gehrauch der Opiat» ' 
puIver Nachlafa der Schmerzen erhalten hatten 
so liefs sie dieselben wiederholen, und braudbte 
aie auf diese Art mehrere Monate fort^ doch 
mulhte bei jedesmaliger Wiederholong die Gate 
des Opiums vermehrt werden, denn sobald sie 
kein Opium, oder wenigstens kleinere Gabea 
. desselben nahm , so bekam aie zwar nicht jene 
frühem reifsenden Schmerzen wieder, sondeni i 
es stellten sich heftige Unterleibskrampie ein, I 
die öfters in allgemeine Gonyulsionen iibeigni- 
gen und nicht eher nachlieJsen , als bis sie wie- 
der Opium nahm. Auf diese Art gewöhnte sie 
sich nach einem halben Jahre, bei Vecnadi* 
laiaigung einer rationdien Bdhandhmg , so adir 
an den Gebrauch des Opiums, dafs sie seit 6 
Jahren dasselbe rein in Substanz ^ Meaaenqpitzea* 
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weise nimmt ^ und auf tKcw Art , gewöhnlich 
wöchentlich ein Loth Opium -purum yerbrauchti 
Als ich sie im Herbst des yorigen Jahres zum 
erstenmale sah, fand ich sie sehr abgezehrt 
und mager I ihre Gesichtsfarbe blafs cachektisch^ 
die Augen matt, und ihre Gesichtszüge einen 
hoben Grad Ton Stumpfsinn yerrathend, ihre 
Geisteskräfte sehr geschwächt, wenig Appetit^ 
selten Stuhlausleerung ^ Qmi^ JuU und tsok^ 
keu » den Puls matt und langsam» ' ; * 
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Emige BemeriLUDgen 

fiber 

eine Fieberepidemi Cj^ 

' welche 

in den Jahren 1826 , 27 und 28 in der Uod- 
ecbaft Eiderstedt bemchte« 

Vom 

Dr» E 8 m a r c 

Pbjnnkiu in Tomunit« 



D ie Landschaft Eidelstedt^ eine im westlichen 
Theile des Herzogthums Sdileswig, südlich rm 
der Eider ^ und nördlich und westlich von der 
Nordsee begränzte^ fast durchaus den schwer- 

• sten Marsdü^odeo enthaltende^ mit Kanälen und 
Gräben durchzogene, ungefähr 3 Meilen lange, 
und 2 Meilen breite, mit 15000 Einwohnern 
bevölkerte Provinz , litt in den Jahren 1826, 
27 und 28 ungemein dnreh eine Fieberepide- 
jnie, welche als ein Zweig der denkwürdigen, 

' das unglückliche Groningen im Jahre 1826 ver- 
heerenden Seuche angesehen werden konnte. 

' Der sumpfige Marschboden , und die feodili 
Seelalfc bringen hier zu allen Zeiten eine sla» 
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tionaire Krankheits«^ Constitution h&rrof, tr^l« 
che die Einwobner zu Wechselfiebem imd den 

damit yerwandten Kr^kheiten. disponirt. 

Es ist daher einleuchtend, dafs auch hier 
die im Jahre 1826 allgemein ap den Küstea 
der Nordsee grasaireiidei mit dem Wechselfie« 
her verwandte Seuche sich Terbreiten mufiste. 
Obgleich die Krankheit nicht so mörderisch 
auftrat , wie in den mehr südwestlich gelegenen 
MarscbproTinzeo, so war sie doch, wegen der 
eigenthümlichen Form, in welcher sie sich 
zeigte j wegen der Menge der danodt Befallenen» 
and wegen der yielen FolgekradLheiten » wel« . 
chen gerade ^e meisten Opfer fielen, merk« 
würdig genug; yielleicht auch deswegen der 
Beschreibung nicht unwerth, weil, dio Land«« 
schuft £iderstedt gerade die Grenze war, über 
welche hinaus fast keine Spur der Krankheit 
mehr z u bemerken war, wenn ich einen schma* 
len Strich Marschlandes ausnehme, welcher sieb 
längs der Westküste des Herzogthmns Schles« 
wig bis nach Tondern hin erstreckt, in wel- . 
chem Distrikte allerdings noch einige Krank> 
der Art gewesen seyn sollen« 

« 

Wegen der allgemeinen Wohlhabenheit der 

Marschbewohner, und ihrer, im Vergleich mit 
den Landbewohnern anderer Distrikte^ gröise« 
rer BUdang« ist es hier gebräuchlich, firiihzei- 
tig und anhaltend in Krankheitsfällen ärztliche 
Hülfe zu suchen; auch wird daselbst von den 
Gemeinden mehr, wie anderswo, für die Het-» 
[ung armer Erkrankter gesorgt^ so dais es für 
den Arzt in mancher Hinsicht leicht ist, den 
ßaog einer 'Epidemie zu b4t>bachten ; doch muiSi 
ich bemerken, dab während dieser Epidemie en 
mmögUch war. zu allen Zeiten genaue Tage* 

G2 
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buefaer über die einzelnen Fälle 'xii fabMn^ 
die Schaar der Kranken , die sich nach eioer 
ziemlich genauen Berechnung einmal ^ im Au- 
rast 1826^ auf 1500 belief ^ der Sorge von nur 
ranf Aerzten überlassen , und die Krankheit dt* 
bei von einer Beschaffenheit war, die gerade 
eine angestrengte Aufmerksamkeit für jeden ein- 
fiebien Kranken erforderte. 

Inn Monate Februar des Jahres 1825 wnrd« 
der westUcbe Tfadil der. Landscbaift EidefsleA 
durch die bekannte Wasserfluth überschwemmt, 
und das Seewasser stand im Vorsommer diesa 
Jahres noch auf einigen niedrigeren Stellen dci 
Landes* . 

In diesem Jahre, in welchem wir dardi- 
gängig 'eine angenehme Witterung ^ und ^nes 
gelinden Winter hatten, war die allgemeiue 
6esundheits<r Constitution sehr gut; es wurdea 
auch weniger Wechselfieber ^ wie sonst, beoih 
achtet. Der Frühling des Jahres 1826 war kalt; 
im Mai aber trat schon eine sehr starke Hitze 
ein / trelehe bis siot Mitte des Septembers t'bn 
fast immer wt^henden Ostwinden, fortdauerte. 
Im Anfang des Augusts war die Temperatur der 
Luft fast so^ wie sie in den tropischen Gegen- 
den zu seyn pflegt. Das Thermometer seigt» 
bei uns, am Sten August , 29^ R. im Schatteo. 

Die Richtigkeit der Bemerkung^ dafs all- 
gemeinere Epideinieen manchmal sehr plötzlidi 
bei allgemein guter Constitution das Volk über- 
fallen^ bestätigte sich auch hier. £s war aa 
. 22sten Juli 1826, an welchem ich. des Abemb 
• zu dem ersten Fieberkranken gerufen wurdet 
Am andern Morgen wurde ich aber schon tob 
so Vielen bestannt^ dais ich tod da an Is 
sum November desselben Jahres nur wenigt 
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' Stunden der' Ruhe geoiefsen konnte. Täglich« 
' meldeten sieh so viele Kranke, dals\ es un- 
• möglich war, sie alle regelmäfsig zu besuchen;* 
' und nur dem gemeinsd^aftlichen Wirken dejr 
' faiesigeii* Aevzte gelang es , d^n Kranken notih-^ 
' dürftig Hülfe zu verschaffen. Im November 
' 1826 vermii^erte sich , bei eintretender ieuch« 
ter Witterung, und ^ei anhalteqd -w^ehendea 
» Westwindein , die Zahl der Kranken bedeutend; 
I doch blieben noch immer ,e^ige fälle, der (i^t 
^ nicht aus , und die Epidemie war keinesweges 
f als Moschien anzusehen* ' Im^ Jttli' 1827 brach 
die Krankheit mit erneuerter Wuth aus, und 
der Unterschied, hinsichtlich der Zahl der in 
. diesem und di»m: yorigen 'Jahre -Befioilteiien war 
] nur geringe. Auch in diesem Sommer vermehr^ 
, ten sich die Kranken auffallend, wenn die Feuch*- 
tigkeit der Luft bei wehende» Ostovdnden, iind 
^ bei höherer . Temperatur der- . Atmosphäre ab- 
. nahm. -Die Seuche herrschle auch jet^t bis. 
zum November, verminderte sich dann, unter. 
^ den nämlichen *Witterun gsverhaj^iiissen , wie im 
vorigen Jahre, bis zum Juli des ialgenden Jah- 
res, in welchem sie .wiederüiri eilschien ^ und 
' hi» ZUM' OeUibet^ äbet bei Weitem nicht in der' 
Ausdehnung, wie in den früheren Jahrön herrschte. 
JLu dem Sommer dieses letzten Jahres hatten 
wir mehr Ilegeiitage, wie* in den vorhergehei^ ' 
den; dteLuft w^r käHer. und es trehlSn ^l^ftit^^' 
fig Kordwestwinde. 



^Während der Dau^r der Epidemie^ zeigten; 
»ich durchaus sonst keine epidemische Krank- 
I^eiten ; blofs im Frühling 1828 bei einigen un- 
^accsnirten Individuen die Allenschcnblattern; Ai&' 
uns durdi pockenkrnofcen Matrosen von 

Amsterdam hergebracht worden waren* 
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Oas Wesentliche der Seuche bestand in et- 
il^ leiiiittirepden , einen anticipiraDden Ter- 
tiantypu« balteaden Fieber, mit entzöodlidiei 

^SidcXioneu des Gehirns und der Leber, mitim- 
tev mit soporösea oder apoplektischeu Zuiallei^ 
md gleiduseitigen gastrischen Symptomeik 

Die Krankheit modificirte sich nnter ,T0- 
ichiedenen Umstanden rerschieden, und nt 
mentlich zeigte sie sich in drei^ sehr scbail 
getrennten, formen* 

1) Als remittirendes Fieber mit aniiclplreih 
dem Tertion^Kpus^ leichten entzündlicheii Zb- 
fiillen des Gelurns, und gastrischen Symftxm; 

• 2) als remittirendes Fieber mit antia*piie^ 
4em Tertiantypus > entziindliidieB Zufalleoib 
Gehirns und der Leber, und ^alligten Unto* 
nigkeiteo in. den ersten Wegen; 

3) als remittirendes Fieber xnit anticipireo- 
dem Tertiantypus , nnd mit apoplektischea Zo- 
^SSHen wahrend der Exacerbation« 

Die ente S<»m> nämUch di« des lendik- 

renden Fiebers mit anticipirendeiu Tertiantj-pos, 
und leichten entzündlichen Affektionen des Ge- 
Irma war^ .die.. häufigste« Gewöbnlich trat dk 
Seuche bei den JedesmaÜgen Erneuerinigen der 
Epidemie in den Sommermonaten der Jahre 
182&, ^^7 und 28 in dieser Form zuerst aii 
^ Sie war als die am wenigsten gef ährUehe Fottt 
der Krankheit anzusehen ; sie war auch dieje- 
nige, in welcher sie sich am häufigsten zeigte 
Ihr häufigeres Vorkonunen schien hauptsäcUB 
durch eine mittlere Temperatur der Atmosphäre, 
durch das Wehen; westlicher Winde, und mit- 
unter fallenden Rejg^n bedingt zu w^en^ ^ 

r 

I 

I • 
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che Einflösse ubedyiupt dfir.%idoiai# feinril^(6l|^ 

» • ' • . • 

Die an dieser Form der Kränkheit Leiden- 
den -Wiarden gewöhnlich des Abends^ ahne. da£| 
»10 Traber iiber etwas geklagt .hatten^ dl«, 
neiD, in der Regel mehrere Stunden anhaltep* 
den fieberfi^oste mit^ heftigen Kopf- und (^Ue^ 
derBchmeizen befoUeo. Glttcb^iti^ »teltle. ^tiieli. 
Erbrechen ein^ wodurch ge wohnlich nur das, 
vorher Genossene ausgeleert wurde ; manchmal^, 
4o€h sehr ^elteii, stellte sich auqii DurcEf^^. 
eiB« Nach dem Frost folgte eipe aebr ,slarkq( 
trockne Hitze ^ wobei sich die jECopfschmerzea 
yermehit^^ll» Zugl^iob entßtand^:;/(ogleich hein^ 
4iifoDga 4^ Hti^s Qeiifiuax^ ineistens ..ein 
ßogenauntes Delirium furibundun^ , mit Umher- 
werfen, und Bestreben aus d^m.Qette zu sjprui^, 
acem DasiGesicht und. diavAugea wurden äarr 
bei^ gerottet, die . Schläfenpubadexn klopft^ 
bej^gi und fa^t in^ner erfolgte Nasenbluten^ 
Die ZfUnge war mit- einer wei{slichen;^ dünnet^ 
Sehlaiiiilage bfede^kt.- ^ Die,fiamkeQ. klagte» jn^^ 
über bittern Gesclin3Lackj hatteiv , vielen Durst^ 
mitunter auch^ wäh^endUder Hitze y Ji^ei^cht^ Uqti 
balkeiten mttdlJSrbiseclien« wodurch denn die ge«> 
ifossenen Geträilke und etwas Schleim ausge% 
Leejrt wurden,-, Der Urin war dunkelroth uni 
ginig sparsam ali; ^^eriPjilst schnell und hf^t^ 
und tiiejJte .in: ,de^ tineistep /Ffillen dem Finget^ 
das Gefühl einer schwingenden Metallsaite^ jifiit. 
Dte tr<Kjienß> dauertg^.gewöhnliqh^^^uqt^f; 
den angegebenem Symptomen^ ^ S|uiii^n,^;^ca| 
welchen ein heftiger Schweifs ausbrach, wo- 
durch die Jt^ai^k^i^ lichn^ebr erleicht^l fiifaU 
Diife* KBttCsdHliacEaii iumI dast J^elkiiim iielteit 
daji0 me^AUch.pacb, dfl^.O^ht^wuj^e f)Ui#jier^ 
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dfeif^'Utih \nyrd^ häufiger hüsgdeert, und liefs 

Pul^ . wurde weiciier^ voller und langsame. 

Naeh 12 Stunden de^' Nachlasses folgte wieder 
Vermehrte,' 24 Slimden dauernde Hitze ^ imter 

W'ied^riuii Naclilafs und Schweifs erfolgte. Da- 
bei Termehrten sich nach und nach die gash-i- 
gdb^ Zufälle« D^i^^T^^nk^ Mite häüfigea 
sWseh ; klagte über bittfernGeschidttac 'des Mod- 
dl2S|^'iind brach Schleim, ihitöntei^ 'Äuch Galle 
äii^'j 'Die Zubge^'t^de dänn -iftit eiiyer* dicka 
gemiihefthSd»^ m 'äa^to' Spitts im- 
nns , l)eleo:t. 'babei errtsfanden Schmerzen iu 
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entleert Wurden/ ''BKel) die'Kranfcheit sich selbst 
ei^ , so dauerten die Exacerbationen UB<i 

^rrv däiih^eflStag^ff^ 91^ die 

Remi3sionen bedeutend, und verwandelten sich 
bei alimähliger Abhahihe^ der- Kbpüsebttlerzai, 
fbHdjr«^iia^4^Hi^/Dtfr(^ und iMer 
Ausbruch eines' her{)etischen , sehr juckenden 
und nässenden, nachher nfoch'S'biö 14 Tage 
däuerndeiK. E:idAirtlte<i^j,t4>r^t?8 aibh-^beeondeit 
ntd die Hari^äenke uuä^*»uf>^<lB^ zeigte, 
in Interinissionen. Jetzt erfolgte- beiitl jedes- 
mah'gen Eintreten des ' ParÄyJ^smuÄ eth 'fiebef* 

Krankheit nicht da j^ls\^i6sen 4^ar, 'Wrd ÖieKrank- 
heit stelhe sich also jetzt- wie'-€iii«*iai«mittH 

/Oieses intermitlirende Fiebei^ behielt seioeo 
äiitieipirtettiMr^l^müs^ ^^r dup1i«itie Meh baii 
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mil dtiteh die Seuche schon sehr geschwächtteil 
. Kraiiken itiitiiabiii, iBi4 hittte kt sfühent Ö€M 
folge, wenn es nicht oHentHch behandelt und 
l>atd geheilt wurde, allgemeine Schwärke, Lc>* 
1^ oderMilaraii^chwelltiügehvHaAt-' und Btaeh^ 
wassersuchten , Schleiinschwindsuchteri ii. -dgl., 
an welchen Folgekrankheiten weit niehrerö; ^Is 
as der' wii4Ltichen Kiiatikheit, gestorben s^indi 
Auch Rödifälle- det^^KVrtiikheit iwr^^ sefct^üüti 
fig,' und diese efrfolgten am Itfiufigsten am 2Islen 
Tage'ntich *dem ei?sten Einti-elen der ÜKrankheit^ 
GMhtlfich batteid die«ief BUckfalle etwas B^s^ 
artige^', 5!:eigten sich melir alä nervöse Fieber, 
mit BetäubttDg, Delirium blandum, Sehhenbü-*i 
ItflraV kieitiein j schnellet); lekbt wegzudrücken»* , 
den Pulse, wobei >df»'GeÄi<;ht' blafe uftd ringi^ 
fallen war, die Zun£?e trocken ward, und ein 
Iclebrieer Schweifs die Haut bedeckte; jedoch 
höth'itAtdet eine zwölfstündige Remission mit 
langÄamet werdenden Pulse, häufigeren, we- 
niger klebrigen Schweü'sen und Vermehrter Be- 
^iftidlkeit mein ztt Ve^k^nneii - war. W^oii 
hei solchen Rückfalle^ der Ausgang nkht glSck-^ 
Kch war, so erfolgte dc^r Tod wäbreud dör 
Jftetnission, nat^dem voi^ber * gewöhnlich cfi^ 
adiSpfiBiide* DorehfiiUe '^ingeireten' waren. ^ 

^ l^jetWieisen waren ziemUch ha^ be-; 
filaiideu\,besouclers in. grofsen Abscessen der ^an 
roti?, „o^^r zv^i^chftn y^jn.^B^uchmqskeln 41J^ 
dem Peritoneum,' oflf;?^ m dfü' 3c}ieidQO <^^.S^ 

. ... 

'Die^ R^andlung^ weldhe-ich^fiefiiefi'K'rtiti^-s 
It^en- -zu Theil wferden liefs, bestand in den er- 
sten n€im< -Tagen der iWankheit in- einem leicht 
cMtsXiiidmigkwidiigeii * V^batten' ^ "ndP gleicfazei«^ 
(iger Berückiiicliitigung der gastrischen Symp- 
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tome. Aderlässe habe ich hei dieser gelinde- 
ren FoiSA des ürankhek nicht nöthig gehabt« 
ich gab meinen Krteken blofs säiiediehe Ge- 
tränke, mitunter, etwa jeden zweiten Tag, 
ein Abfährungfbmittel , gewöhnlich ein Infus* tod 
Semeablättem wiX Glaubersalz ; daswischeB ejoe 
Mixtur Ton sedift Unzen Altheendecoct« andeil* i 
halb Drachmen Sakniak , eben so viel Tersiils- ; 
ten Salzgeist , einem Gran Brechweinsiein , und 
. vwei Unzen Sanerhonig«- Jeden zweiten Abend , 
gab ich eine Gabe Calomel, etwa 2 — 4 Gran, 
dabei Jie£s ich während der Exacerbation da 
Fiebecs 46n Kopi fldfoig mit kallm Wasm 
bähen; auch wohl bei stärkeren Kopfscfaraei^ 
zen , bedeutend geröthetem Gesicht und Augen, | 
und stark pulsirenden Scbiäfenarterißa 8-^12 
Blutegel an d^e i^cbläfengegend Mtzea« . ' 

Im Anfang der Epidemie gab ick häufig 
jBnchnuttei; kam aber. bald genng daTon abj 
wie ich bemerkte, dais ich gerade dadurch die 
gastrischen Symptome und de^ Kop£scl|xnen( 
T^rmehrte* Dieser Umstand ixug dazu bei^ Bikk 
in pteiner Meinung, dais-die e^fzimdlielien A£> 
fektionen des Gehirqs als das primitive Leiden, 
und die gastrischen Zufälle als* copj^eoaiielk^ 
aecundaire, durch die Kückwirkung des g^ereis- 
ten Gehirns auf die repi*od aktive Sphäre be- 
wirkte Leiden anzusehen seyen, zu bestärken; 
^* Velcfaer Meinuni^ ich atich dadurch gefiihil 
trvrde, dafs die gaitrteclien Zufälle ei-st nach 
dem Ausbruch der Kjrankheit, nach einigen Ta- 
gen, sich zeigten« Dagegen bemerkla man so- 
gleich, die Z^hen der .entznadiichen. AiSwIaM 
des Gehirns , den hefügen Kopfschmerz , die 
Rothe der Augen t das Oeliriian ßuHmndum, 
wddephaffteo» Klin«)iM«inA»Gkwii]«eiidonPa^ 
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Wenn das freiwillige Erbrechoii die Kran^ 
^lien n oft belästigte^ «ad die Bescbaffenbeit 
.der ausgebrochenen ^ nicht galligtea oder sehr « 
schleimigen Materie es wahrscheiDlich maclite, 
dafs blofse Empfindlichkeit des Magens dieses 
EfbrecheD Terarsachte^ welches mitunter so hef- 
tig war_, dafs aach jeder Tropfen Getränk oder 
Ittediziu sogleich wiedjer ausgeworfen wurde» 
so zeigte sich dagegen kein Mittel heilsamer^ 
als ein auf die Herzgrube gelbes Blasenpfla-» 
ster, welches aber nur bis zum Rotbwerdea 
der Haut liegen zu bleiben brauchte ^ und weU 
ches allemal die Folge hatte, dafs sogleich 
schleimige und säuerliche Getränke uud Medi- 
oaxnente Tertragen wurden« 

Wenn sich nun gegen den neunten Tag 
hin eine Verlii^g^rung der Remission, verbun- > 
4en mit Abnahme der. I^bpfschmerzen^i,. eittpx 
geringen Reinigung der Zunge an der Spitze 
oder an den Rändern , einem profusen Schweifse^ 
erlelchfernden Durchfallen, und; bedeutend vexw 
mehrten Urinafogang mit vielem ziegelsteinfar« 
benen Sediment zeigte, dann trat der Zeitpunkt 
ein in welchem das schwefelsaure . Chinin^ 
Elches iibevfaaupt in dieser Krankheit ein gött- 
liches, nicht genug zu schätzendes Mittel war, 
^mge^andt werden mufste. Ich gab es alsdaon^ 
bis zm wiedenjsintretenden Exacerbation zu ei-, 
ilem Glpafi alle- zwei Stunden^ womach.ich alle« 
mal eine um einige Stunden verkürzte Exacer- 
bation^ und eine um eben so- viele Stunjdeiv 
verlängerte R^nisaion eintreten . imd die 2uA9r 
reiner werden sah; welclie verlängerte Frist ich 
dann wiederum benutzte > ^m Chinin auf eben 
cBe Weise zu' geben» Die zw^ii^ei nach dem 
AnfangQ des Gebrauchs des Chipius kommende 
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Exlicerbation dauerte danu gewöhnlich nur ti- 
sige Stubdeb^ fing tisSt Frost und kehrte, 
trenn da^ Chioin fortgebraucht wurde , nicht 
wieder zuriick. Sobald das Cbioin angewandt 
Würd^ wurden dogleich alle anderen Mittel bei 
Seite gesetzt, und nur die sKuerlichen Getiünke 
fortwährend gereicht. Sichtliche kritische Aus- 
leerungen fanden bei dem Gebrauche des Chi- 
nim i^enfg^r Statt'; als dantk , Wenn die Krank- 
heit sich ohne dieses Heilmittel von selbst ent- 
scheiden miifste; der profuse Schweifs hörte 
auf ^ der Urin wurde ailmählig heller, der Bo- 
densahr'deSselbeB verschwand, statt dessen zeigte 
sich eine darin schwebende leichte l^^olke ; eben 
so hörten die Durcbirille gewöhntich gleich nach 
der .Anwendung des Chinins auf. 

* Ncich dem Ausbleiben des Fiebers pflegte 
sich hei^ den Kranken eine äd£derst müsmüthige 
Stiitemuäg d^s Geistes , «in"' ^än^Üehtes Zerfal« 
lenseyn mit sich und den Umgebungen^ nicht 
wie bei den Genesungsperioden anderer Krank** 
heften eine sanfte heitere GemSdisnibe, einzo- 
Anden ; dabei zeigte sich ein starker Appetit, 
uiid eine Abneigung gegen den ferneren Ge- 
brauch des Chinins. Si&hr bothwendig war es 
aber, um Rückfalle zu verhüten, sowohl den 
Appetit der Kranken in * Schranken zu halten, 
ihii nur leichte nährende Speisen, limnenlUcli 
teicht^' Fleischspreisen geniefsen und iNBldil taA 
Mehlspeisen vermeiden, als auch das Chinin, 
wenn auch in rerminderter Dosis,« doch nocli 
Woichenla^g^ fbrt^eftirifiUblien 2tt lassen. leb %A 
meinen Kranken, in den ersten acht Tagen nach 
distn Ausbleiben des Ifiebers, täglich zweijnal, 
Morgens* Und Abends, zwei Gran Chinin i und 
lieft in * den . folgenden • drei Wochen , jede» 



9 



Digitized by Google 



rnreitett Tag diese Dosis nthm^B^ wcdon^ 

ich sie allemal vor Rückfallea schützte, und 
wobei ich dann nach und nach die Heiterkeit 
des Geistes^ und die Kräfte^ die immer in ei^ 
nem bedeutenden Grade yerlctteo gegangen wa- 
ren, wiederkehren sah. 

Die Ton selbst, oder bei rernadilärsigteiii 

Gebrauche des Chinins entstandenen Rückfalle, 
waren 9 wie bemerkt worden ist, inamer etwas 
bösartig. Sie- erforderten, nebst Berücksichtig 
gun^ des , entzündlichen Zustandes des Gebims« 
welchem man aber in diesem Falle wenig mehr, 
als kalte Bähungen des Kopfes » Blaseupflaster 
an den FüTsen , und mitunter einige Dosen Ca* 
lomel entgegensetzen konnte, wobei man im- 
mer einen erschöpfenden Purchfall auf das 
soi^laltigste zu vermeiden suchen , vnd deshalb 
dem letzteren Mittel kleine Dosen Opium hin- 
zufügen mufste, vorzüglich den baldigen Ge- 
brauch des Chinins. Dieses mulste man schoA 
bei der ersten Remission geben , und war ein« 
zig und allein das Mittel, welches durch schnellö ^ . 
Hemmung der Fieberanfälle die sinkenden Ivräfte 
aufrecht und das Leben retten konnte« Au^h 
hier bemerkte ich bei der Anwendung des Chi- 
nins den nämhchen günstigen Erfolg, und es 
schien mir, als wenn durch kein Mittel der 
erschöpfende, bei ,den Reddiyen so sehr zu 
fürchtende Durchfall schneller gehoben ward, 
wie gerade durch dieses* .Schwer war es oft, 
den Wärtern des Kranken die Zeit, in wel- 
cher das Fieber remittirte, zu bezeichnen, da 
man hei den Nichtärzten oft sehr wenig Beob- 
achtnngsgeist findet, und die Remissionen bei 
den Reddiren audi wirklich nicht so deutlich 
waren« Doch wurde die Behandlung dadurch 
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erleichtert, dafs das Chinin^ selbst in der Ex- 
acerbatioa gegeben , nicht schadete, weshalb 
ieb 2iil«t2t f Mrenn ich nicht selbst bei dem Kran« 
ken seyn konnte, nur die Zeit bestimmte, in 
welcher das Chinin gegeben werden sollte; dio 
Zeit nämlich« in welcher« meiner Bereehnniig 
nach , die Remission eintreten mufste. Ich 
konnte erwarten, dafs bei dieser Verfalirungs» 
weise das, Chinin oft zu früh , noch ror geen« 
digler Exacerbation, oder noch in den folgen- 
den Paroxysmiis hinein gegeben werden würde^ 
wie das auch wirklich der 1^'all war ; war aber 
dennoch dazu genöthigt. Weil die grobe An* 
zahl der Kranken es nicht erlaubte, jedem die 
nöthige Sorgfalt zu widmen. Ich habe aber 
nie den geringsten Schaden davon gesehen. 
Ich gab also, während deat ersten Renm- 
. sion schon, das Chinin, und zwar zu zwei 
Granen jede zweite Stunde, ohne mich daran 
zu kehren, ob die Zunge rein, oder trodsjen 
war, und hatte dann fast immer die Freude, 
meine ÜLTanken zu retten. Die folgende Ex- 
acerbation wurde sogleich mälsiger und kürzer» 
die darauf folgende Remission, in welcher ich 
wieder Chinin anwandte, länger, und die dritte 
Exacerbation trat mit Frost ein, worauf rine 
yölU^e' Intermission folgte. Wierde das Fidier 
aber nicht sogleich durch das Chinin gebändigt, 
so entstanden, besonders wenn man sich Ter- 
leiten liefs, gastrische Unreinigkeiten erat mtf- 
lösen und entfernen zu wollen, oder, wem» 
ein stärkeres antiphlogistisches Regime in An- 
wendung gehracht wurde, erschöpfende Durdn 
falle, Betäubung, Delirium blandum^ Sebnen- 
hüpfen , klebrige kalte Schweifse ; der Puls ward 
klein und intermittirend , die Gesichtszüge wur» 
den entsielli t md der Kranke ataib. 

4 
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Während der Exacerbation dieser Becidire 
gab ich äeB Kranken 'das EUaeit aciduin HaU 
leri mit einem schleimigen Decoct, imd säuer- 
liche Getränke; wurde ich erst spät gerufen, . 
so liabe ich noch an einigen Fallejn Nutzen tcnb 
der Anwendung grofser, an die Waden und 
Fülse gelegter Biasenpflaster und Senfumschläge^ 
nnd Ton flüchtigen Reizmitlehi , namentlich der 
Serpentada tmd der Amica, welche ich wKh«-! 
rend der Exacerbation in Verbindung mit Mi- 
neralsäuren y und in der Remission mit starken 
Gaben Chinin yerbimden , gab , gesehen« — 

Ich komme jetzt zur Beschreibung der zwei- 
ten bedeutenderen Form der Seuche, nämlich 
zu dem remittirenden Fieber mit anticipirendem 
Tertiantypus ^ welches mit bedeutenderen ent-* 
Eundlichen Affectionen des Gehirns und der 
Leber, und galligten Unreinigkeiten in den er- 
sten Wegen verbunden war. Diese Form war 
besonders im Augustmonate des Jahres 1826, 
bei der damals herrschenden tropischen Hitze, 
auch in den Sommermonaten der Jahre 1827 
und ,28 t wenn die Luft heifs war^ und Ost- 
'^inde wehten, häufig. 

Der ' Verlauf dieser Krankheitsform war 

folgender: die Kranken wurden, gewöhnlich 
des AJbends, Yon einem sehr starken, schüt- 
teindeo Fieberfrost mit allgemeinen Glieder- 
schmerzen , heftigen Kopfschmerzen und eben 
SO lieftigen Schmerzen der Magen - und Leber- 
gegend, und mit £rbrechen befallen, wodurch 
eine lauchgriine, sehr bitter ' schmeckende und 
sauer riechende Ggalle entleert wurde. Auch 
stellte sich eine bedeutende Diarrhöe, mit be- 
deuteoden Leibschnmrzen ^ ein, wodurch dun- 
kel^^rün gefärbte Exkremente ausgeleert wur^^ 
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Die dma^uf ha^ emtgen Stiinden^lgenda 

Hitze ANar intensir stärker, 'wie bei der vori- 
gea gelinderen Form des Uebels; das Erbre* 
ifhen und der Durchfall dauerte dabei fort , und 
es stellte sich Betauhung ein, wohei die Kran« 
k.en mitunter auffuhren, und einige IVIinulen im 
WÜthenden Delirium zuhrachieo^ heftig um udk 
•chhigen, aus. dem Bette MroUten u. s* Das 
Gesiebt und die Augen waren dabei sehr gero- 
thet^ die Zunge braun und trocken^ an den 
Rändern xnit einem feinen Scharm bdtegt^ der 
Puls schnell, klein und sehr hart, der Urin 
dunkelgeib mit einem ziegelsteinff\rbenen Bo- 
densätze» Auch hier erfolgte gewöhnlich YiHt- 
reud dieser trocknen Hitze Nasenbluten^ uaä 
immer nach 24 Stunden eine Remission^ mit 

Srofusem Schweils, und etwas feuchter wer- 
enden Zunge» Der Puls ward dann langsa- 
mer, weicher und voller. Beim Eintritt der 
zweiten Exacerbation, welche überall die stärk- 
ste war, stieg die Rothe des Gesichts und der 
Augen zu einem sehr hohen Grade ; auch war 
eine allgemeine Röthung der Haut sehr auffal- 
lend, welche bei einem angebrachten Finger- 
druck wei£», aber sehr schnell wieder roth 
wurde. Diese Piöthung der Haut, welche wirk- 
lich sehr viel Aehnlichkeit mit dem Scharlach- 
nanthem hatte ^ dauerte auch während dar 
folgenden Reiiüssion und der darauf folgenden, 
gewöhnlich schwächeren , Exacerbation fort; sie 
wurde^dann blässer, und die Haut nahm, un- 
ter geringer kleienförmiger Abschilfernng ^ns 
gelbliche Farbe an, welche man auch auf det 
Scierotica bemerkte. Wollte die Krankheit skk 
günstig entscheiden, welches aber ohne ange* 
wandte Heilmittel selten der Fall war, so er- 
folgte jet«t, bei fortdauernden galligen Auslee- 
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rangen durch Erbrechen und Stuhlgang, bei pro- 
fusen, die Wäsche gelblich färbenden Schwei** 
feen und beim Abgang eined heller werdenden^ 
einen lockereren dunkelgelben, wolkigen Bo- 
densatz zeigenden Urins , und unter Ausbruch ' 
des auch bei der Torigen Form erscheinenden 
herpetischen Ausschlages um die Handgelenke 
und auf der Brust, der Uebergang der Remit- 
teAs in die Intermittens , worauf sich die Krank» 
heit genau so, wie die vorige Form verhielt» 
r^ur waren hier die Kräfte begreiflich noch 
mehr mitgenommen« War der Ausfall aber un* 
glücklich, wie das gewohnlich der Fall warf 
wenn nicht bei Zeilen eine richtige Heilme- 
thode angewandt wurde, so erfolgte unter so- 
pcnrSsen Zufallen^ gewöhnlich wahrend des drit- 
ten Paroxysmus, der Tod, nachdem die Zei- 
chen der aufhörenden^ Funktion des GehirnS| 
gänzliche Besinnungslosigkeit^ schnarcheioNdeSi 
langsames^ dann röchelndes Athemholen,' mit 
blassem^ eingefallenen Gesicht, Kälte der §u- 
Iterexr GUedmafseni erst langsamen^ dann schnel- 
len. Ideinen, aussetzenden oder tremulnrenden 
Pulse , und unwillkührlichen Ausleerungen, des 

^ Stahls und Urins vprhergegangen waren» 

* 

Bei der Behandlung dieser zweiten Form 
kam es hauptsächlich darauf an , das entzünd- 
liche Leiden des Gehirns und der Lejiet zu he« 
hcD, und es muftte hier, um einen glücklichen 
Ausfall zu bewirken, der antiphlogistische. Ap- 
parat in gröiserer Ausdehnung, wie bei der vo- 
rigen Form, angewandt werden. Aderlässe, 
Blutegel an die Schläfe und die Lebergegend, 
kalte Bähungen des Kopfes, und kalte Um- 
schläge um denselben, Einreibungen ypn Qaeck- 
^ silbersalbe in die Lebergegend; innerlich Calp- 
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mel p üSH mebrerea Granen uiabrere Male iiig- 
lich, und um das sofortige Ausbrechen, des Mit- 
tels zu Terhindern, in Verbindung mit kleinen 
Gaben Opium gegeben ; Senfumschläge und BIa- 
senpflaster an die Waden ^ Fülse und. Lebeige- 
gend; dabei kühles Verhalten, hoben die hef- 
tigsten inflammatorischen Zufälle gewöbDÜdi 
innerhalb der ersten drei Tage , wobei sich od 
'die Spuren eines anfangenden Speichelflusses 
zeigten. Das aus der Ader gelassene Blut be- 
deckte sich immer mit einer dichten^ gelblicbei) 
Speckhaut» 

Nach erfolgler Verminderung der entziiuJ- 
Bchen Symptome war es aber, wenn auch ooclt 
geringere 'Schmerzen im Kopfe und in der Le- 
hergegend fortdauerten ^ nothwendig, die dritte 
Exacerbation, durch Darreichung des CLinins, 
tu zwei Granen alle zwei Stunden, wabreiid 
der Remission , zu mälsigen. Ich setzte dapot 
nach der ersten Anwendung des Chinins, 
kräftigere antiphlogistische Verfahren bei Seite, 
UnA wlitidte während der folgenden Exacerba- 
tionen, die aber bald schwacher wurden, dai» 
mit Frost eintraten , und endlich verschwaßdeii, 
wobei die Zunge feuchter, die Stuhlgänge all- 
mählich weniger häuüg und weniger gBi% 
der Urin heller wurde , einen lockeren, gelben 
Bodensatz, und endlich hur eine weüslidic 
Wolke zeigte, auch das Erbrechen und die pn^ 
fusen gelblichen Schweifse aufhörten , nur iA 
in der ersten Form, verdünnte Dlineralaäaiea 
in schleimigen Decocten än , und in im Ba^ 
missionen, wie bisher das Chinin zu vkA 
Granen alle zwei Stunden. Nach geschehener 
Umänderung der Remittens in die Intermitteoi 
untmchied sich die Nachbehandlung in lüdA 
von der b^i der ersten Form, 
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. ' OSe dfitte iSdüii^e Fonn def Epidemie^ 

das remittirende Fieber mit anticipirendem Ter- 
daatjpus, und apoplektischen Zufällen während 
der Exacerbation zdgten sich bei uns glUckU- 
cberweiae nur selten; und nur bei starkem^ 
eine Zeitlang anhaltenden Frostwetter, und we* 
liebdep Nor^ostwinden* Diese Form befiel bloJs 
bejahrte 9 vollblütige^ dem Trünke' ergebene 
Leute» Sie äuTserte sich, wie folgt: 

Die damit Befalleiiett klagten/ aUe^ einige 
Tage vor dem Ausbruche der Krankheit über 
katarrhalische Beschwerden , Drücken in den 
Stirnhöhlen , Eingenommenheit des Kopfes^ 
Schnupfen*, Hasten , flüchtige Stiche in der 
Brust ^ und leichte Gliederschmerzen. Dann 
zeigte sich auch hier Abends ein heftiger Fi^A 
beifirost , mit Neigung zum Erbrechen and wirk« 
lichem Erbrechen, darauf trockene HBtke, Durst, 
mit N^gung zum Schlafe^ welcher mit langsa- 
mer imd schnarehender Bespiration vdrfo'unden 
war, wobei die Kranken den Athem auf die 
Art von sich bliesen , wie ein Tabacksraucher 
den Rauch von sich bläst* Das Gesicht war 
dabei rodi und aufgetrieben, die Lippen wären 
geschwollen und bläulich^ die Zunge mit einer 
dünnem weüslichen Schleimlage bedeckt» Der 
Puls WM mälsig schnell und volU fanmer er^ 
folgte in den Fällen ^ welche ich beobachtete^ 
in den ersten 12 Stunden nach dem Froste^ 
heftiges Nasenbluten; und in mehreren Fällen 
bemerkte ich aulserdem noclr Auswurf einer 
bedeutenden Menge hellrothen schäumigen Blu- 
tes aus den Lungen* Der Urin und der meh-» 
rentheils dünne und stinkende Stuhlgang gingen 
gewöhnlich schon wahrend dieses ersten Pa- 

roxysmus unwillkührlich ab« I^achdem die 
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. frocl^lil» Hitze mk den . jib^eföhrteo Znfallei 

24 Stunden gedauert hatte, erfolgte, we k 
den anderen formen der Seuche, eine zwöll 
stimdige Ilecnission , mit rermehrter Besioolick* 
keit, Abnahme- der Gesichtsgeschwulat, «kr 
doch fortwährender Neigung zum Schlafe, ot- 
Auf sich der Paro^jcysmus , aber ohne Fwsl 
wieder einsteUte« Die soporosen Zufälle warn 
aber diesmal schon starker, und mitunter er- 
folgte schon während dieses Paroxysmus dei 
Tod unter apoplektisohen Zufänen«^ Gans 19- 
vfits aber erfolgte dieser, Wenn der drille Pi- 
/ roxysmus nicht abgewandt wurde, unter alieü 
- El^einungen des blutigen Schlagflusaes. 

Bei dieser schrecklichen Krankheit gelao; 
es mir dennoch^ wenn ich so glücklidi var, 

gleich während des ersten Paroxysmus zugebe 
zu seyn , auf folgende Weise die meisten meir 
ner fiüranken zu reiten: 

Ich wandte während des ersten PaMß^ 
inus kalte Umschläge um den Kopf und starb 

Aderlässe an ^ liefs die Haare abschceren, Blüt- 
egel an .die Schläfe setzen^ und die Krankel 
. mit erhöhtem Kopfe In einem kaitra Zima» 
liegen. Innerlich gab ich dabei eine Auflö- 
sung von Salpeter. Alles kam aber darauf an, 
den zweiten Paroxysmus zu TerhuteD, 
wenigstene zu mäfsigen. Dies bewirkte iA 
durch Darreichung von zwei Granen Ch'mk 
jede halbe Stunde*^ die Zeit der Remission hio- 
durch« In mehreren Fällen verhütete ich ifriii- 
lich dadurch den zweiten Paroxysmus ; in 
deren wurde der förmliche apoplektische Insul- 
.tuB während des zweiten Pmroicysnius verbStet 
und dann der dritte , durch den auf eben & 
Weise fortgesetzten Gebraucii desChinins, gjam- 
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lieh abgeschnitten. lo einigeu Fällen konnte 
ich aber selbst durch diese starkMi • Gaben Chi« *t 
nin den zweiten und diitten Paraxjrsmus idebt t 
verhüfen, und die Kranken starben ain sechS'^ ii 
Len Tage apoplektisch , ungeachtet aller angd«.*. 
v^andten 'Mitlief' aiieh w^rend des^^Insdins r 
lurch die gewöhnliche UeiUuQthodo der Apo- 
plexie Hülfe zu leisten* ' *. . i 

» » 

'Schoti oben habe ich hemißrkt, «dalb die i 

Krankheit selbst bei weitem nicht so viele JHenr i 
chen hiniaitte, wie ihre Jbolgekrankheitcn. Voi^..;, 
ügUch wafen diese 'Detiesi MrderbKcb) «die,* de» r» 
jgcntlichen Krankheit entronnen, sich nachher : 
Inge mit dem darauf folgenden Wechselfieber^* > . 
reiches gewöhnlich bald su einem sich dupU« ' 
irendeu Quartanfieber wurde ^ schleppen inaJG^« 
m, . Nach und nach fingen soldiö an , gewölni- 
ch nach freiwilligem Ausbleiben dch biehkxi^,^l[ 
ler indeia fortan nur ein. geringer, fast olind' 
•ost anfangender, Paroxysmus ci: trat, an Zu- . 
Uen zu leiden^ die auf SlagMatiouca in den 
:Dgeweiden icles Unterleibes deuleten.; Ihre ^ ' 
ch der Krankheit zuerst blasse **arbo verSn-:- 
rte sich in eine gelbliche, , das Gesicht ward 
s Morgens etwas aufgedunsen ^ (Iio Gesichts- ' 
ge erhielten . einen Anstrich von Schwermuth, , * 
r Unterleib fing an, aulgelriebeu zu werden;^*" 
der Gegend der Lel)er oder der Milz fühlte ' 
itt eine^ bei der Beröhrong wenig srihmcto* 
rtaö Härte, die nach und nach immer bedeu-r«,' 
^er und ßrüfser ward^ so dai's sich zulelzt^M 
se sogeoaniiteir > Fiäbeikuchen /bis-ssM KänUo; : . . 
. Häftbdns, j^ oft in* d^s ^Beckon }Anmklenr.\tA. 

*cktenl' Dabei war der, Uiiriabgoug seHeüro'' 
l 8piii>saiii) der' Urin selbst liankei^eH) o(^«ih0t. 
un , der Stuhlgang^ gewöhnlich weich, lehm- 
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arl% vfld weiftUtlu Die Ober - und Unter* 

Extremitäten magerten dabei zuerst ab; letztere 
iingea dann an, des Abends um die Knöchel 
herata sa schwetten, welche Geschwulst nadi 
und nach stieg, ui^d sich asuletzt mit Bauch- 
wassersucht paarte. Das Allgemeinbefinden war 



bei fast immer reiner Zunge stark; und die 

oben erwähnten periodischen Fieberbewegungen 
nicht stärker, als daüa die liranken dabei ao- 
A&t dem Bette seyn , mid ihren Geadwftes 
nachgehen konnten. Nach und nach aber^ wenn 
das Oedem einen bedeutenden Grad erreicht 
.halte 9 stellte sich hektisches fieber ein, wel- 
ches die Kranken allmählig dem Todse 
iUhrtQ« 

In anderen Fällen fingen, nachdem der Pa- 
tient die Krankheit iib erstanden, und eich eine 
Zeitlang mit dem nachfolgendem inteimittirai* 
den, nach und nach duplicirten, dann schwä- 
cher werdenden, und ohne Frost eintretendeii 
Fieber, gequält hatte , die Lungen an zu leidefl^ 
nnd es zeigten sich^ nach TOthergegangeneB 
Erscheinungen eines Katarrh's oder einer gelin- 
den Pneumonie nach und nach Symptome der 
Lungenschwindsucht , namentlich der ScUdon* 
Schwindsucht, welchem Uebel die vorher schon 
sefai^ • ^e$chwäc|iteA Kranken sehr hal4 erlageik 

Andere, besonders solche, die sich frühet 
eiher ausgezeicfanot guten Gesundheit .ecfrentsB» 
ünd -besonders Ton Vnteileibsbesdiwerden mA 
Brustleiden frei waren, auch keine Dispositioo 
dazu hatten , verfielen , unter dem nämlicha 
Verlaofo dea nachfolgenden Wechselfieben^ 
dandi' wenn das Fieber sich verminderte« ^ 
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eine Schwermuth^ die sie zu allen Geecbafteo. 
untauglich^ und ihren Umgebungen und Mich 
selbst sehr unangenehm matdbite* 

Durch den richtigen und hinlänglich lange 
fortgesetzten Gebrauch des Chinins komiteii 
alle, diese Folgekrankheiten Tennieden wer- 
den. Aber auch als Mittel ^ur Heilung der' 
bereite entstandenen Folgekrankbeiten war das 
Cliuiin innser das Mrirksamstd^ wie '66 deim 
überhaupt ein grofses Glück für Alle, welche 
an dieser Krankheit litten, angesehen werden 
mubte^ dafs die Aeiste in neueren Zeiten ndf ^ 
diesem Mittel ^ welches hielr durcbaas durch ^ 
Keines , selbst nicht durch die gepulverte 
China ^ ' weiche die geschwächten Reproduk-' 
tionsorgane« wie ich. durch viettältige Versif-r' 
che erfahren habe , nicht yertrugen , , Ersetzt 
werden könnte. Die Stockungen iu den schlaf- 
feren Organen des Unterleibes , der Leber und 
der Milz , welche hibr yon hlofser Schwache . 
derselben bedingt wurden , wurden durch Re- 
solventia jeder Art nicht gehoben; im Gegenr 
theil wurde die ILrankheii dadaroh versdiliiik^ 
luert. Erst, wie ich anfing, nach einigen yot- 
hergegebenen Abiührungsmitteln, wozu ich be- 
soadera Rhabarber mit Calomel wählte^ - sö^ t 
gleich mit dem Chinin dagegen, zu wirkefiy' 
war ich sehr glücklich in der Behandlung die- 
^er Leiden; Ein bis zwei Gran. Chinin^ Tier^^^ 
iiitA^ tägücdh gegeben ) heben sehr bedeutende ' 
Anschwellungen der Leber und der Milz sehr ' 
lald, TTobei ich allemal zuerst das Wieder- , 
kehren einiger ordentlichen WephseiftaberaidSatk^" . 
jeobachlete. Kritische Ausleerungen, vermehr- 
en Urinnbgang oder Stuhlausicerungcn u« dgL 
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bemerkte icb niclit; nur die gewBbnficlieD In« 

tischen Erscheinungen am Cud^ der ^iozelneu 
Fißb^iparoxysmen. 

Bei der Behandlaiig der nach dem Fie* 
ber entslebenden Luigrasdii^dsacht bemble 

im GaQzen ebenfalls die HolTnung zur Herste!- 
laug , die hier aber oft getäuscht ward , auf 
d«r AnwepdoDg des^ Cftink»^ woza man so- 
gjlekh schreiten inufsle, wenn die vorherge- 







J 





fälle dorph ein geliiid «^tzi] 
Vecfehten beseitigt waren« leh gab dann das 
Chinin auf die Torher angeführte Weise , und 
lie£i dabei einen Thee ron Brostkräutero tno- 
ken» Durob dibse. Mittel gelang es mir in ei- 
nigen Fällen, die nicht zu weit gedieheu wa- 
ren^ Heilung zu bewirken« 

Ofe oben erwähnte Schwermuth, womit 
allemal eine bedeutende allgemeine Schwäche 
Terbnnden zu eeyn pflegte, wich dem Ge1»aii- 
^be des Chinins und einer stärkenden Diät. 

Noch sei es mir erlaubt, meine Meinung 
über die Contagiosität und Kichtcontagiositai 
der. , Krankheit 2a äi^Bem« Ee ist mir ans irk- 
len Fällen nnsweifelhaft geworden, dals wiik* 
lieh ein Contagium Statt fand; ahex nur sol- 
' che Personen, die sieb eine Zeitlang .in dei 
Mi^b enfg^altei»' hatten^ waren- far diese 
Ansteckung empfänglich. Es gehörte wenig- 
stens ein .-Zeitraum yon einigen ,Wochen dazu, 
um diese EmpfanglicUieit bei Auawartigen, dis 
eicb während der Dauer der Epidemie hier auf* 
hielten 9 beryorzubxiogen« . 

Beifolgende, aus oCQciellen Listen gezo- 
gene Angabe der Sterblichkeit in der Landschaft 
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In ■ j^n.aAreD 4&26y -86 . 27 und- 
228 -wird einen ungefähren Begriff von dem. 
verderblichen Ebfiab döf Seucl» md onserff 
Gegend geben können. 

1624« wurden in Eideratedt geboren 560 M. » 

Dagegen starben • • 422 — f 

1825. Geboren. • # • öö9 — 
Gestorbeiu • • 

1826. Geboren. . V . • 520 — 

Gestorben^ .•r* v^^iTil 

:1827J GlboreÄ. ^ ^SSfeU.^* 

Gestorben* 5 .i • • 665 — 

182& Geboren. . • • 623 

Öestorbex^^ ^^it^< i ^73 — 



« 1 ' / » 



n II ■ rr I- 



Jt* .»• V» • ^ » ^ • 

• Vi 
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Monatlieher Berkht 
. . von BcMn^ 



U# JUm Jktpm dßr Mediz. • Chirurg. GMlUshmfu 



Monmi Junu 
Odw WUteluig verweisen wir »uf die beigefügte Tafel 



Bf wurden geboren: 363 Knaben, 

382 Mädch em 

745 Kinder, 

lEt ilaibea: 162 männlichen^ 

116 weiblicben Gesddecbto ikr 

10 Jabren« 
370 Kinde r unter 10 Jabren» 

648 Personen« 

' Mebr geborea eb gestorben 97. 
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Im laol to vtttmgmw Jalmt \ 

iMBßdcben, 

7fiB Kindeiw . 

tb «tetbeo: 213 mSnnKdten, 

177 «reiblichea GeMUeobte übet 10 
Jahren. 

■ 875 KInde t roter Ifr-Wut - 
6Sft Personen. 
Uebr jeiHMsn ab gertorb«» 134. 
^ Iii VeAiBMIfi feam Juni des vorige« .«uic», wwucw 
am Jutt i J. weniger geboreo ö4, Qiid «torbea w«iiig«r,174 



m <ne>^ nonaiB km dto Zahl der Kraob«« 

rt^r -i.^üJ^ülS^J'^ durchgängig den 
tMThalfacb«riietoatfadie> Cbankter, verbunden mit ^ 
•MniMR' Beadiw«idmi. DurchfSUe und BrechdurclifiUa 
varm Mnfig, ab Folge der bedeutenden Hitze und da*' 
dar* gegebenen Gelegenlieit zn Erkältungen, doch wi- 
Aen me leicht einer gehörigen Behandlung. Wedwelfle» 
ber wden seltener ; Masern zeigten sich noch sporadiaobi 
häufiger waren Varicellen und Poclten, an diesra atadiM 

im Lauf« des Monats 14, unter, daiu» 4 bvwilMaqgb 
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%. üeber die Hysterie und ihr Verhältnifs »ur Hypo- 
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I, I tu • 
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\/\Lhscefsy Fall eines durch ResorpÖon geheilten Psoas 
. A-, • \ ^ . 

'Jmmoniumy empfohlen gegen Diabetes mellttus, 4& . 
jihgina membranaceOf Anwendung des Tartarus emeti- 

cus in derselben, IV, 49. , ' ' 

Jngina -parotidea , Metastase derselben als Ursache des 

Diabetes mellitusy I, 34« * ' 

Anui artißcialts , Programm über ' die Losung einer in 

Bezog auf diesen Gegenstand aufgestellten Preisfrage, 

IV, 122. 

4scariden^ Verg!. fV&rmer^ . . : - 
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BwchfelUnUündnng ^ vergU Peritonitis^ .. 

Bauerwetzel p vergL Angina parotidea^ 

Berlin y Bericht Uber Gesundheitszustand, Gebarten nnd 
Todesfälle Yon B. Im J. 1833. Januar 1, 12L Februar, 
n, 126. März IV, m April, IV, m Mai. .V. m 
Juni, VI, 122. 

Bienenstich^ vergl. Stiehl 

Blase p glückliche Anwendung ein^ neuen Blasenfomen- 
tation in einem Fall yon Harnverhaltung, II, 120. 

Bronchus p ein in den rechten B. gerathene halbe Geiv- 
stenähre veranlaifst ein siebenjähriges Brusileiden, 
III, 8t. ^ ^ 

Bruch f Preisfrage über die Erkenntnifs und Bcliandlung 
. der B., IV, m . , , * I . 
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^Bmiyrmm Jntimonii, ü:nfbM&^ ver^t^a Stod- 

Calomäl, angewandt nadi der eodemiadieii MeAode ge* 

gen CbaakeTi II, OU.geg^n Gelb|iu(iit bei etoea 

Kinde 9 6tl gegen Hant-i> nüd Bauchwassenudit nad 

fiberstandenem Scharlach , 61« 
Carcinoma uteri, behandelt mit 'Moiphinm Docii der 

dennischen Metliode, Ii, 40. 
Chanker% vergl, Krebs» 

Chinin^ Erfabningeii über die Anwendung des Gi. ifl 
Fi^berepidemi^en, VI, 105. .AAwenduqp d eaaelbeo aick 
der endermiscben Methode ,' H, 56. 

ChpUrfl, Bemerkungen üb^ die Cb. im J. 1832. IM. 

" '7tisch0. ' 

Condylome f sfiaiai^,^lol^W im 
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Diaheiet mellitus , Andentungen über D. nnd seine Spe- 
eles, nach vierzigjährigen Beobachtungen, I, 29. We- 
^ sen des D. , 50. Abarten desselben , 31. Symptome 

. desselben, 37« Pathologische Erscheinungen bei dei 
an D. Erkrankten, 41. Nosologie des I). , 44. G1^ 
schichte eines 'D. spurius oder nietastaticns , 4§. Be- 
obaditung eines an ' I>. m^llit. Erkrankten , 56. Fafl 

* ' V(pn*l>. bei einiem MHdchen von 12 Jabren» H, 131. 

13!ra^i% %äiw^<%laqmftljidtir;^ D. ; tei^ mn^rmk 



WUitnisäpiiphä ^ bewirkt in eirtenf ' ohnifr iffle magnetiscbe 
'* 'Bltiwittcung dair-^voyant gt^wordenen Kuab^^^ Olia- 

macht, 6S. , * 

Endermische Methode^ -Erfahruligen und Bcmerkiingren 

Über dieselbe, 1, 100. Unangenehme Zulaile Amdk- 
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^ b^9 ITy 33« Nack ^«s^r Me^bode atipiewatidto Mittel : 
" teorphinm^ «tO. Cluninnni,.6iifp[inr!Guni^ ' 'fcerin^^ 
niinerale; 57. Tartarus «meiicos, 68. J^lorefl' Ziiici^ 
5S. Cülomel, 6t. Aloe, G2. Folgertingen iii'fiezng 
anf diese Methode aus den hisherigeh Erfahnrngen« 66» 
Epilepsie^ Erfahrungen über ß. , , und die grofse Kraft 
des Zinks zur Heilung ders., III, 3« Behandlang (der 
E. mit JFlorei Zind mjcU def endernüscfie^ Slethqd^^ 

Epistaxis, l^all einer aolcben. welche lebenagetah^idi 
Willem VI, 92, 
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Fieher, Beinerkangcn über eine P*- Epidemie , welclie in 
fi-jD J. 1826 — 28 in der Landschaft Eiderstcdt herrschte, 

, VI, 98. Formen dereelben, 102. Behandlung, 105* 
Verlauf, III. Nutzen des Chinins In ders.^.llO« 

Fmronkely die Entstehung ein. B grofsen F. heilt eine mit 
Madie abwechielnd yerlmnclene Mela&cbQlia» V| 131« 

K ' m " ' * / 



Gastritis, tergl. Mageii* 

Gehirn , Fortdauer des Lebens ntid Athrtens dnca nen- 
gebomen Kindes bei gänzlich gestörtem G., V, 129. 

Geistdskrankhoiten ^ Fall vön plötzlich und ohne Vör- 
• boten ansgebrochener Mania fnribunda^ I, 130, Hei- 
lung einer abwechselnd mit Manie verbundenen Me- 
lancbolie dordl die Entstehung eines groikeii Fonrn^ 
kels, V, 131. 

Gelbsucht y Anwendung des Calomel nach cfer endem^* 

sehen Methode gegen G. bei einem JQndei II^ 61» 
GoeiköU ime Knuikbeit, 3^ 



Halsgeschubure ^ Katzen .des Jodina bei applsyphischen 

H*, IV, 95. • -i r , 

Harnruhr, als Vrsaiih des Diabetes meDftna^ % 32^ 
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BarswsrhaUungi Fall einer H. nnd gHjckliclier AnwM- 

diing einer neuen Blasenfomentation , 120. 
Bßrowerk^0ug0 j Wirkßanikeit der Molken in Kranklidten 
* ' derselben, Y » 113. Fall von abnormer Lage des Oo- 
; ficiuni Urethraa bei einem 16jäbiigen Madeben, n> 
.103. Programm über .'eine sich auf die mänuUdm 
H« beziehende Preisfrage« IV^ 128, 
Bduip Fall Von Indaratit) cutis; gehdlt durch den Ge* 
braoch der Schwefel - SohkuiwbSder cd Dribugi 
" li 73.- ^ ' ' ^ ' ' • • 
HauiaustMagB ^ Wirksamkeit der Molkeii m Bdtu% 

cfaronisdiar H., V, 109, 
Hektitek0 KrankhHtm^ Wilksamkeit der Molken in den- 
selben, IV, 26. . 
Hersterwasier ZU Driburg, vergl. Mineralwatser. 
HerZf Fall von Erweiterung des rechten and VerdickuDg 
des linken H. , mit einem Ri/s in ersterem, IV, lOO. 
. Fall von verkehrter Lage des organisch - kranken H., 
nebst Verderbnifs der Lungen, 114. Wirksamkeit dtf 
Molken in Leiden des H., V, 85.^ 
Hemäopathie ^ Amtliches Gutachten über die H., V7, 62. 
Verfügung der K« Preuls. Regierung über die Anfer- 
tigung ^ Dispensation und Liquidation der hotaoops« 
tldsct^n Arzneimittel, I, 7L VI, 67. Kopp^s ürtheil 
über die Hl, 73. Verbot des homöopatbisehea Iki* 
Verfahrens in allen offentlicfaeQ Kra^kenaiistalteii m 
Seiteii^ Rtlssjscbeii -Rmerong« 67. In wintfera 4ssa 
nnd soll der StaiU die H. eesetalich nntersageat 93i 
' Gegenwärtiger * Standpunkt der ä> 96. Die H. ib 
Verhalttdis aur modernen Medizin and ^znm SlaiL 
V, 3. 

H^felatid^ Ruckblick auf das Leben und die Zeit des- 
selben, L 7. 

HiifelartiVschß Sttfiungp znt Unterstützung Noth leidea" 
der Aerzte, Scweiter Jahresbericht) I^ 125» 

Byoseydmus niger^ Fall von Vergiftung durch den Ge- 
nufs der Saamenkapseln desselben, Yl, 89* 

Hyperirophia des Magens, vergl» Magen. 

Hypochondrie^ als Disach des Diabetes mellitus, I, 33. 
Verhältnils der H. zur Hysterie > vergl* Hysterie, 

Hysterie^ als Or^adi des Diab^ mellitus » 33. Be- 
handlung den. mit Morphium nach der endertmsd)« 
Methojde, 47- Ueber ^die H. and ihr YeMOt- 
mü zur dypöAoiidrie, VI, 3^6. ßedeatang des 
Wortes 3« Site nnd Wesen der EL, 9, Die Br 
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ist mit def Hypodiondrie der Männer identisch, ! 
Die H« steht daher in keiner :bestliniateo,|Pie^|^ii 
M dem GenUalqfaCem des Weibes^ 4$» * ' '^^^ 
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Jena, Verzeichnifs der im J, 1832. in der akademischen 

fnedizinisch ~ chirurgischen Klinik Eo- -bAapdaUiov 

Krankheiten, III, 113. 
Iitflu0nza, über das Fortschr^ten der I. im J« iJB^St» 

von I^etersburg bis Berlin, lil^ 118» Beschveibpiig 4tir 
.1. in Königsberg, 120. , 
Joäin p Nutzen des J. bei apobrypliisch^il HalsgescÄiifB 

ren, lY , 93. Bestätigter Nntasen der !• Knr JÜmaamß 

des %Q€beUhwsef> 125ii ... ^ 

» *■ , . 

• • • ■ t« 
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Karlsbad, Heilquellen zn K,, vergl. Mineralwasseri' 
Katarrh, Anwendung des Kermes minerale nach der en- 
. dermischen Methode gegen chronischen K. , II 57; 
Kermes minerale , nach der endermischen Methode An- 
' gewandt gegen chronischen Katarrh, II, 57. » 
Keuchhusten, behandelt niil Moiphioiu nach der. endei^ 
' mischen Metliode^ II, 56. 

'Kopfschmerz, chronischer^ beliandelt mit Moip]iiaoi*aeGh 

' der endermischen Mothode^ U) 63. Fiül ^es merk- 
würdigen Kopfleidens I mit einer Mols in medizbischer 

5 HinjBicht unternommenen Trcq^ation^ IV. 77. Wirk- 
samkeit der Molken in dems«^ 85. 

^apfö^rlßtzung , Darstellung einer dnrch die Heilkraft" 
der Nator gehalten K., III, f08. r 

\KrampJhusten i Anwendung des Morphium nach der en- 
dermischen Methode gegen hartnäckigen K., II, 56. 

Krankheiten , chronische , Maafs der Heilkraft der Mol- 

( ken in denselben, IV, 26. V, 62. Vergl. auch Molken. 

Krebs, behandelt mit Calomel nach der endermischen 
Methode, II, 61. 

Kreuti^ Molkeoanstalt zu IL VergU Mitsaralmmsim 
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LiiehsnhänSBr^ Torsdilag ehr Errichtting toil 

ziir Terhutnng des Lebendigbegrabenwerdens , V, 
Lungen^ Wirkaamkek der Molken in i^n g^ |^t„p 



Magen^ ftfl ton HypertropMÄ jj^ Urtudcetfasem des 
II. 84. 8e€tionsbefbnd y 89, Literatnr über sol 
. Vmei Fan Ton €astritis intcriniuens, UI, 97« 

Marienbad y Waldqnelle zu Vergl* Minet^twass 

Mämf i Ftdi Ton Yerfichluckung einer lebendigen 
II, 130. * » » • 

Meditin Beitrag zur Gescliidite der in den Ic^ 
60 Jahren^ I, 7. 

Meditininh -^chirurgische Gesellschaft zn Berliny 
sdiichte und Arbeiten derselben im J. 1832, I, II 

MSreralwasser. Dtiburg's ^wefel-^SdilammbädeE 
67. glucklieb angewandt gegen eine Hantinducai 
73. IndicatloTi zti diesen Bädern^ 76^ Die Ben 
quelle D.^ 77» Analyse derselben, 7& * InAcfl 
ftotn Gebrauch ders^i 78» Ueber die Wiehl d&t Ki 
.bmlet ileil^dlen> '29» Die Bninnen-** und I 
kenanstalt £u ^alibrmnn Im 3. «1832. » lUK MoD 
eWnlt tei Xiiemih in Bayern» IV^ 3. Lage rnid Kli 
4. Bittflnfs desselben auf die Kranken , 6. vergL ß: 
Iteifk Die Waldtinelle zu Marienbad, V, 45. A 
lyse derselben j 46. Würdigung derselben als Mari 
bader Heilmittel eigener Art> 47. als ünterstützuni 
oder Verbei^serungsmittel der übrigen Manenbader i 
sundbmnnen, 53. 
Molken 9 Erfahrungen über die Wirkung der M., IV, 
V, 62. Ziegenmolken, 9. Art ihrer Wirkung auf 
Secretionen tind Grad ihrer Wirksamkeit auf einze 
Krankheiten, 11. Hektische Krankheiten, 26. Phl 
sische Leiden, 31. Y, 62. Herzleiden und KopfafE 
, tionen , 85. Scropheln , 102^ Chronische Haoftni 
beiten, 109» Chronische Aoftegnng des N e if eusj atei 
y, 110,' Krankheiten der Hsrnweikseoge» tl3« 
Morphimmr üMh Aist endemusdien Methode angein» 
II» 36» bildet in dnem Falle einen hohen Grad « 
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gen rhettnmMMie' BaiMdiMeiitziiiidiiit^t 44^ i gegen: hy- 
sterische Üeb^, 47. gegen Teof«8cbe KnocMidiiDeF^ 
Ken» S3. gegen chronischen 'KopAfchmerz» 55. gegen 
Gelenkrheum&dsmns, 55. gegen Kenchhasten i 56. ' gc^ 
gen lmiiiilcUgea.KrampfliuateDi 56, ^ 
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j«f#nUeeMf teigl» EpUimiii ^ 

JatenpolYp, ir«rgi; Polyp* ; ^ 

)erveniyium% berahigende YTirkang der Mdkeg bei chm» 
nisdier Aufregung des R»^ T»^ 110« 
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Ivium^ empioMett gegen Diabete« mettiitisi^ t, 46. Be- 
sTüÜ^eWiihg der Sofseiü* gebrauchtefi Tino^^ Opii 
gegen Nasenpölyp^n, .65.. «Angwoltflung gjrofeer.Ga- 



lun^ JeHdbM W In^lldfch Fallen, V» 129, 
Peritonitis^ rbemmaitsche $ bduüllddt odtMoipliliiitt tedl 

der endermwdien Mediede, II, 44. 
ifithisischö Leiden ^ WirlMmMl djor Molken fal teuri» 

ben, IV, 31. V, 62. • 
^hysiatrik^ Begriff und Gesctüchte der Entwlckdong der« 

^olyp0y beaiätigte Wirkung der aofserKch gebiaachtea 
l^ct. Opü gegen Nasenpolfpen» l| 65> 
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Joiini.LXXVI.B.6.St. 1^ 
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2lfd' de JiiinWrä ' . Kx^klieitsconsfitatioii Vom IL, 

'* * n tu *• 4 • ti «■••••« ^ • 

Folgen, II, 12^. 

Y' ' ■ 

Sm{ivatio « (»esiatigtet NataM •4er Jodiae jm JSkimm 

Saithtunrty Heilqiiel/en zu 6.^' vergl. Mmfirahikiser. 

Schnupf rn , Heilung verailefef Stockschnupfen darch d» 
Bepinseln mit S|)ie^!^glanzbuUery 67. 

Scropheln^ WirksamkbU iter Molken in deD S.« T. 
102. 

(9tebä(ler, Veit!iL'i<li;^!ing Jes SeebaJes zu.' :2oppor Lei 
1>anzi^ ^^Ci^cn einen frViheni Angrilf, II, 109. Wd- 
lörtsduag zu Z. , HO. Lebensgeliihr aiis Vier Tiefe dö 

r' % lUergriituift^s^ Iii. , ßesdidüenbait (}es . Gewässers ba 

Spiefsglantbuttür^ vergL Butyrum AntimoniL 
<S<itf/i, Folgen eines Bienensticbs, \^ 130« 

^Sjjjf/it/if , Röhandluij^jdleriS., V, 1(7.. Behandlung von 



Tait^rruf fin&ticuf » angewandt nacli def öndermisd 

Thuja occidtnt^ sclmellc lleiiüng'^der Conä^lomen diird 
dieseliie, i\, 126- 

Trepanation t eine biob«^ medizimscher HiMicbt ^ 
einem merkwürdigen Kopfleiden ^ unternommene T. 
IV, 77, .»loUi n'f:-*! l*>H' «nfilifitii 
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"ÜnMrUib, f'ati Von Deso'r'gamsaäon.Tast alleil^'Bliur^j^ide 
des U.. IV, 105/ Wirksamt^r^k Molken Tii Krbk-, 

• • a 

V. 

Vaccination^ Bemerkungen über V., III, 41. üeber Va- 
rioloiden , 46* Unterachied zwischen Varioloiden und 
wahren Blattern, 50. Anforderungen zur Verrichtung 
des Impfgeschäfts, 56. Sterbeverhältnifs bei einigen 
Blatterepidemieen , 60. Nothwendigkeit der ReTacci- 
nation, 62. Resultate der Revaccination an 189 Indi- 
\iduen, 66. GestShnaRb "tSBlirTockenepideiiiie} 71. 
Versuche Uber die TorgeschUigeDe Erzeugmig von 
*^ Knhpocken durch Uebertnignng desr MenschcnpockeR- 
giftes auf Kühe Tennittetot Ttn Pockengift imprignir- 
ter Decken, 1, 125. ^ 

VeTfchlmckmngp Fdi Toa V. einer ^lebendigen Maos^ ü, 



fVass^rsmcht , Anwendung des Calomel nach der en- 
demuachen Methode gegen Haut- und Bauch >W. 
nach uberstandenem Scharlach , II,' 61. FaU Ton 
Sackwassemcht des linken Eierstocks, VI« 95. 

ff^echselßeberj Beobachtungan über W., l, 123. Zwei 
seltene Falle von W., III, 96.^ Gastritis intennittens,- 
97. Fehns intermittens octana, lOX. Vergl. Fieber. 

^Wt^rm^r^ die Ascaiiden, als Ursach des Diabetes meUi^ 
los, I, 32. 



Z. 

Zincunty Anwendung der Flores Zinci nach der ender- 
nüsehen Methode, bei einem an Donchbrnch der Zah< 
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M dknaUm Kintei II»'S9. in emem Fafi tob 
• lepfiie r 60» BrtAfinigen iber die groliie Knit d« Zi 
" ' sKiff Heilung dei Bpllepsle, III, S« 

2dita y Metastase ders. als tJrsach des DiabeCea mWlaSy 
L S4» BeobtdUoaa euii^.aoiilfaii 1» 131. 

Zoppoi^ Seebad in Z» VergL S^^bäd^tm 
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